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Betriebserfahrungen mit Wendelrutschen im Ruhrkohlenbergbau.
Von Bergassessor H. M e r k e l ,  Dortmund.

Die F ließförderung ist heute iin Ruhrkohlenbergbau, 
besonders in der flachen Lagerung, so weit durchgebildet, 
daß sie aus den Betrieben nicht mehr w eggedacht w erden 
kann. W ährend das Problem für die Streben bis zu einem 
Einfallen von etwa äußerstens 50° durch Rutschen, Kratz
bänder, Förderbänder und Bremsförderer aller Art und 
auch für die Abbaustrecken durch leistungsfähige Rutschen, 
Gummi- oder S tahlgurtbänder, S tahlgliederbänder u. dgl. 
schon seit vielen Jahren  einwandfrei gelöst ist, blieb als 
letztes Glied in dieser Kette bis zum Querschlag die immer 
noch unbefriedigende F ließförderung in den Blindschächten 
übrig.

Diese Lücke w urde  etwa 1932 durch die Seiger- oder 
Zellenförderer geschlossen, die zum erstenmal eine 
fließende Förderung bis zum F ußpu n k t der Blindschächte 
gestatteten. Die Seigerförderer konnten sich nur sehr 
zögernd einführen, weil ihnen verschiedene Mängel an
hafteten. Sie boten bei vorübergehenden  kleinen F ö rder 
pausen keine Speicherungsmöglichkeit, bedurften eines 
empfindlichen Antriebes und w aren wenig überlastbar, so 
daß aus diesen G ründen eine Fülle von Schwierigkeiten 
im Betriebe auftrat. Ein weiterer wesentlicher Nachteil der 
Seigerförderer ist ihre beschränkte  Förderhöhe, so daß 
die am Ende des Jahres 1938 im R uhrgebiet noch in Betrieb 
befindlichen 56 Seigerförderer nur eine durchschnittliche 
Förderhöhe von 51 m aufwiesen. Die G esamtlänge der 
eingesetzten Seigerförderer ging von 1937 bis 1938 um 
rd. 600 m zurück.

Anfang 1936 wurde wohl zum ersten Male die W endel
rutsche im G rubenbetr ieb  unte rtage  zur Fließförderung 
angewandt1. Es handelte sich hier um eine offene Bauweise, 
die den Erfordernissen unte rtage  angepaßt und aus anderen 
Industriezweigen entlehnt war. W enn diese Wendelrutsche 
zunächst auch nur eine bescheidene H öhe hatte, so bildete 
sie doch den A usgangspunkt für eine Entwicklung, welche 
einen wichtigen Schritt in der Vervollständigung und Ver
besserung der Fließförderung bedeutete.

Die Entwicklung der Seigerförderer und W endel
rutschen geh t aus der nachstehenden Übersicht hervor.

G e s a m t l ä n g e  d e r  i m R u h r g e b i e t  in B l i n d s c h ä c h t e n  
e i n g e b a u t e n  S e i g e r f ö r d e r e r  u n d  W e n d e l r u t s c h e n - .

1937 1938
m m

Seigerförderer 3495 2867
W endelrutschen 815 4798

Man kann daraus entnehmen, daß die Seigerförderer 
in langsamem Rückgang, die W endelru tschen aber in einer 
stürmischen A ufwärtsentwicklung begriffen sind.

Bauart der W endelrutschen.

Die anfänglich offene W endelrutsche, die um eine 
tragende Mittelsäule herum gebaut war, ist zugunsten der 
geschlossenen Bauweise s ta rk  zurückgetreten . Die offene 
Bauweise hat den Nachteil des g rößeren  Platzbedarfs und 
begünstigt die Staubentwicklung. Es hat sich daher die 
geschlossene Bauweise fast ausschließlich durchgesetzt. 
Diese Bauart der G ew erkschaft Westfalia in Lünen w urde

'  O l e b e ,  Glückauf 72 (1936) S. 749.
- Z. Berg-, Hütt.- u Sal.-Wes. 87 (1939) S. St. 13.

erstmals Ende 1936 in nennenswerter Länge (56 m) auf den 
Zollernschachtanlagen der Gelsenkirchener Bergwerks AG. 
eingebaut. Mit einigen Verbesserungen ist die Ausführung 
im Grunde bis heute die gleiche geblieben. Nachdem sie 
zu einem gewissen Abschluß gekom men ist und einige 
Jahre praktische Erfahrungen über W endelrutschen vor
liegen, soll hier nur noch zu der geschlossenen Bauart 
Stellung genommen werden.

Im Gegensatz zu der offenen Bauweise handelt es sich 
hier insofern um eine Neuerung, als die eigentliche Wendel 
in einer Rohrleitung angeordnet ist. Die Wendelrutsche 
besteht aus den Einläufen, den einzelnen Schüssen mit den 
eingeschraubten Wendelblechen, die in beliebiger Zahl auf
einandergesetzt w erden können, und aus dem Auslauf an 
der Ladestelle. Die schematische Anordnung einer W endel
rutsche mit Kopf- und Zwischeneinläufen von verschiedenen 
Seiten zeigt Abb. 1.

Abb. 1. Anordnung der W endelrutsche 
in einem Blindschacht.

Der Einlauf in die W endelrutsche ist an einem normalen 
Schuß angebaut. Man muß darauf achten, daß die Kohle 
in Richtung des obersten Wendelbleches aufgegeben wird, 
damit der Kohlenstrom keine Störungen erleidet. Dies kann 
erforderlichenfalls auch durch Einbau halber W endel
rutschenschüsse erreicht werden. Einläufe, die auf dem 
gleichen O rt erfolgen sollen, oder Zwischeneinläufe auf 
dem gleichen O rt  müssen gegeneinander versetzt sein,
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damit bei der Übergabe in die Wendelrutsche ein Fest
setzen größerer Kohlenstücke vermieden wird. Im übrigen 
lassen sich beliebig viele Einläufe und Zwischene.nlaufe

einrichten. . v, . ,
Dem Einlauf schließen sich die einzelnen W endel

schüsse an, die in der in Abb. 1 dargestellten Wendelrutsche 
durch Zwischeneinläufe zweimal unterbrochen sind. Die 
einzelnen Rohrschüsse bestehen aus einem 5 mm starken 
Blechmantel mit Flanschen aus Flacheisen 5 0 x 1 2  mm. In 
normaler Ausführung haben diese Schüsse einen Durch
messer von 1050 mm und einen größten Durchmesser von 
1150 mm einschließlich der Flanschen. Die Höhe beträgt 
650 mm, das Gewicht rd. 150 kg. Damit haben die einzelnen 
Schüsse den Vorzug, daß sie sich in engen Grubenräumen 
leicht fortbewegen lassen. Auch im Aufbruch selbst, in 
dessen Trumm sie eingebaut werden sollen, ergeben sich 
keine Schwierigkeiten, da man sie mit einem der üblichen 
kleinen Haspel hochziehen und ohne Schwierigkeiten in das 
Wendelrutschentrumm einbauen kann. Etwa jeder 5. Wendel
schuß wird auf der Stapelzimmerung verlagert. Da die 
eigentliche Wendel in die einzelnen Rohrschüsse voll
ständig eingebaut ist, kommt ihr Einbau dem einer glatten 
Rohrleitung von 1050 mm Dmr. in den Schacht gleich, was 
sich mit einem verhältnismäßig geringen Schichtenaufwand 
bewerkstelligen läßt. Auf einer der Zollernschachtanlagen 
wurde aus einem 100 m hohen Blindschacht in 2 Tagen ein 
Seigerförderer, welcher den an ihn gestellten Ansprüchen 
nicht mehr genügte, ausgebaut und gleichzeitig eine 
Wendelrutsche eingebaut.

Die eigentlichen Wendelbleche werden auf Nocken, 
die im Innern der Wendelschüsse angeschweißt sind, auf
geschraubt. Außerdem verschraubt man die Wendelbleche 
innen noch einmal unter sich, so daß sie steif wie ein ein
ziger Spiralgang sind, der allen Beanspruchungen einen 
genügend großen Widerstand entgegensetzt.

Fallwinkel in der Mitte der W endelrutsche, w ährend  die 
gröberen Bestandteile infolge der Zentr ifugalkraft nach 
außen streben. Theoretisch ist der V organg bei den 
gröberen Stücken so, daß sie auf der steileren Rutschfläche 
eine Beschleunigung bekommen, durch die Zentrifugalkraft 
nach außen auf das infolge des g rößeren  W eges geringere 
Gefälle gedrängt und dadurch abgebrem st w erden. Dies 
läßt sich gelegentlich bei einzelnen größeren  Stücken auch 
beobachten. Im Betrieb zeigt sich jedoch, daß sich ein auf 
die Wendelrutsche aufgegebener geschlossener Kohlen
strom als solcher mit vollkommen g le ichm äßiger Ge
schwindigkeit abwärts bewegt. Man hat die Abwärts
bewegung gemessen und je nach Beschaffenheit der Kohle 
Werte zwischen 1,2 und 1,4 m/s ermittelt. Im übrigen 
konnten diese W erte  in beliebigen H öhenlagen festgestellt 
werden, woraus sich ohne weiteres ergibt, daß eine be
stimmte Kohlensorte i mmer  eine etwa gleichbleibende Ge
schwindigkeit erreicht. Gleichzeitig geh t aber daraus 
hervor, daß die Kohle mit zunehm ender H ö h e  der W endel
rutsche über ein gewisses Maß hinaus nicht beschleunigt 
wird und daß daher W endelrutschen beliebig hoch sein 
können.

Die eigentlichen W endelbleche, die in die Rohrleitung 
eingeschraubt werden, bestehen aus 5 mm starken  Stahl
blechen (St. 50. 11). U nterhalb der W endelbleche befindet 
sich in jedem Schuß ein Mannloch zum Ein- und Ausbau 
von Wendelblechen und zur schnellen Beseitigung etwa 
eingetretener Verstopfungen. Zur V erm eidung von Staub
bildung sind diese Schaulöcher durch Vorgesetzte Klappen 
verschlossen, die sich leicht öffnen lassen (Abb. 3).

Abb. 2. Wendelrutschenschuß.

Abb. 3. Einzelschüsse mit Mannloch 
und herausgenommenen W endelblechen.

Der Auslauf ist wie der Einlauf an einen gewöhnlichen 
Wendelschuß angebaut. Er hat die Form einer S00 mm 
breiten Schurre mit einem Bodenblech, das unten mit 
etwa 30» geneigt ist. Die weitere Ausbildung des Auslaufs

In der Abb. 2 fällt die besondere Form des Wendel
bleches und der innere freie Durchgang, der nicht vom 
Wendelblech belegt ist, auf. Der freie Durchgang ist 
gelassen, damit auch große Stücke gefördert werden 
können und die Kohlensäule nach jeder Bunkerung mit 
Sicherheit wieder zum Rutschen kommt. Kohlenstücke von 
7 00x700x400  mm werden bei der neusten Ausführung der 
HbOer-Wendelrutsche mit großer Durchtrittsöffnung, ohne 
zu Verstopfungen Anlaß zu geben, abgefördert.

Die eigentümliche Form der Wendelbleche erfüllt in 
ersl er Linie den Zweck, den Kohlenstrom stetig und gleich
mäßig abwärts laufen zu lassen. Man ist bei der Form 
gebung von der Überlegung ausgegangen, daß ein fein
körniges Fördergut ein steileres Einfallen benötigt als ein 
grobkörniges, damit es noch mit Sicherheit abrutschen 
kann. So betragt die Neigung der Wendelbleche nach der 
freitragenden Mitte der Rohrleitung zu etwa 70» und nach 
der Rohrwandung, an welcher die Bleche angeschraubt 
sind, etwa 23». Das feinkörnige Gut sucht sich den steilsten

Abb. 4. Auslauf der W endelru tsclu
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hängt von den jeweiligen Betriebsverhältnissen ab. Der 
Auslauf kann durch Schwingschieber oder Absperrschieber 
gesteuert w erden; auch ein zwischengeschalteter Schüttel
tisch leistet gu te  Dienste. Man kann aber die Ü bergabe
oder Ladestellen auch ohne weiteres so einrichten, daß 
sich die Kohle bei Stillstand der V erladearbeit im Auslauf 
anstaut und dadurch se lbsttä tig  eine Bunkerung in der 
Wendelrutsche erfo lg t (Abb. 4).

Durchsatzleistungen und Durchmesser.

Die volle Leistungsfähigkeit der auf den Zollern- 
schachtanlagen eingebauten W endelrutschen von 1050 mm 
Dmr. konnte noch an keiner Stelle im D auerbetr ieb  
ermittelt werden, da eine genügend g roße  Kohlenmenge 
nicht zur Verfügung stand. Kurzfristige Ladeleistungen von 
350 1, auf die Stunde umgerechnet, ließen sich jedoch 
einwandfrei durch Versuche feststellen. Damit dürfte bei 
üblicher Kohlenbeschaffenheit die Leistungsfähigkeit der 
Wendelrutsche von 1050 mm Dmr. allen A nforderungen 
entsprechen.

Die heute vorliegenden W endelrutschen sind der Aus
führung nach nicht wesentlich voneinander verschieden. 
Die geschlossene Bauweise hat sich restlos den Markt 
erobert. Nach Angabe der Firmen überw ieg t bei weitem 
ein Durchmesser von 1050 mm. Als g rößere  Durchmesser 
werden 1250, 1500 bis 2500 mm genannt. Die D urchsatz 
leistung der 1250-mm-Wendelrutsche soll 500 t/h  betragen, 
nach den Ergebnissen mit der 1050er-Wendelrutsche eine 
glaubhafte Zahl. Jedoch dürfte eine solche Kohlenmenge 
im Dauerbetrieb an einer Ladestelle nur in den seltensten 
Fällen erreicht werden. Der H auptgrundsatz  bei der Ein
führung der geschlossenen W endelrutsche war, dem U nter 
tagebetrieb ein Fördermitte l zur V erfügung zu stellen, 
das allen üblichen Förderleistungen gewachsen w ar und 
sich in vorhandene Blindschächte einbauen ließ, ohne daß 
man diese zu erweitern brauchte. Damit w ar der W endel
rutsche von 1050 mm Dmr. von vornherein eine weite Ver
breitung gesichert, da nur wenige Blindschächte außer der 
Fördereinrichtung für Seilfahrt und Material noch Platz 
für Wendelrutschen mit g rößerem  Durchmesser bieten.

Ein weiterer Gesichtspunkt, der bei der Größenwahl 
einer Wendelrutsche eine Rolle spielt, ist der S tückkohlen 
anfall. Stücke von 7 0 0 x 7 0 0 x 4 0 0  Kantenlänge w urden in 
den Wendelrutschen von 1050 mm Dmr. einwandfrei g e 
fördert, allerdings machten sie nur einen verhältnism äßig 
geringen Teil der F örderung  aus. Muß man bei der N euan 
schaffung einer W endelrutsche auf einen besonders großen 
Stückkohlenanfall bei g roßen D urchsatzleistungen Rück
sicht nehmen, dann wird man sich für die W endelrutsche 
von 1250 mm Dmr. entscheiden, ln allen anderen Fällen 
wird man die W endelrutsche von 1050 mm Dmr. wählen. 
Auf den Zollernschachtanlagen sind nur W endelrutschen 
von 1050 mm Dmr. eingesetzt, die alle Kohlensorten von 
der oberen Fettkohle bis zur oberen Eßkohle ohne 
nennenswerte Schwierigkeiten abfördern. Die Anschaffungs
kosten und die Belastung des zur V erfügung stehenden 
Eisenkontingents sowie der leichte Einbau und ein nicht 
übermäßig g ro ße r  Stückeanfall w aren für diese E nt
scheidung maßgebend.

Betriebserfahrungen.

Auf den Zollernschachtanlagen sind insgesamt 6 W endel
rutschen eingesetzt, von denen die erste zur A bförderung 
von Kohlen aus den Flözen P rä 
sident und Helene diente. Von Zeit 
zu Zeit kamen V erstopfungen vor, 
die aber mit raschem E ingr iff  
durch die M annlöcher in den ein
zelnen Rutschenschüssen beseitigt 
werden konnten. Die Staubent
wicklung w ar infolge der  weichen 
Beschaffenheit der Kohle besonders 
groß. Die M annlöcher der  W endel
rutsche blieben zunächst unver
schlossen, jedoch zeigte sich, daß
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durch die Bewegung des Kohlenstromes der Staub aus den 
Mannlöchern herausgedrückt w urde  und zu einer uner 
träglichen Belästigung führte. Außerdem ließ sich keine 
Speicherung erzielen, weil die feinkörnige Kohle die 
Wendelrutsche bei der A bsperrung am Auslauf vollständig 
ausfüllte und wie W asser aus den offenen Mannlöchern 
lief. Bei grobstückiger Kohle ist die vollständige Aus
füllung der Wendelrutsche bei der Speicherung nicht zu 
befürchten, weil die größeren Stücke auf den W endel
blechen liegenbleiben und der Kohlenstrom hier zur Ruhe 
kommt, ohne die Rohrleitung ganz auszufüllen. Auf Grund 
dieser Erfahrungen wurden die Schaulöcher mit ab 
nehmbaren Klappen verschlossen und auf diese Weise die 
Staubentwicklung auf ein erträgliches Maß herabgedrückt. 
Auch die Speicherung jeglicher Kohle ist also jetzt 
einwandfrei gewährleistet.

Ein bemerkenswertes Beispiel für die Benutzung von 
W endelrutschen ist in Abb. 5 dargestellt. Die oberen Fett
kohlenflöze waren hier bei früheren Betriebsstillegungen 
gestundet worden und sollten bei der einsetzenden 
Wirtschaftsbelebung möglichst schnell in Förderung 
gebracht werden. Die vorhandenen alten Blindschächte 
hatten viel zu enge Querschnitte, um leistungsfähige 
G estellförderungen aufzunehmen. Auf der  1. und  3. Sohle 
w ar eine Förderung zum Schacht nicht möglich. Man 
baute daher in dem 2. Blindschacht zunächst einen Seiger
förderer ein, da W endelrutschen für den Untertagebetrieb  
noch nicht bekannt waren. Im ersten Blindschacht wurde 
eine Rohrleitung von 600 mm Dmr. untergebracht, durch 
welche die Kohlen im freien Fall 80 m bis zur 3. Sohle 
gelangten, dort auf ein Prallblech fielen und über ein kleines 
elektrisches Kratzband dem auf der 3. Sohle zwischen dem 
1 und 2. Blindschacht eingebauten 350 m langen S tahl
gliederband zugeführt wurden. Das Stahlgliederband gab 
die Kohlen an den Seigerförderer ab, der diese zur 4. Sohle, 
der Fördersohle, abbremste. Da die Förderung  in dieser 
Abteilung gesteigert w erden mußte, w urde  der 2. Blind-
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Abb. 5. A nwendung von W endelrutschen bei Betriebszusammenfassung.
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schacht weiter zur 1. Sohle hochgebrochen Mit zu
nehmender Förderung genügte der Seigerforderer nicht 
mehr der verlangten Förderleistung; er wurde daher in 
2 Tagen ausgebaut und durch eine Wendelrutsche ersetzt. 
Nach Fertigstellung des Aufbruches zur 1. Sohle richtete 
man auch von der 3. zur 1. Sohle eine Wendelrutsche ein, 
um die Kohlen aus den Matthias-Flözen aufzunehmen. 
Während zunächst die beiden Wendelrutschen im 2. Blind
schacht noch unterbrochen waren, wurde später zwischen 
diesen eine Verbindung hergestellt, so daß nunmehr eine 
durchgehende Wendelrutsche von 180 m Flöhe besteht. 
Am 1. Blindschacht ersetzte man die Fallrohrleitung, in der 
die Kohle durch den freien Fall vollständig zertrümmert 
wurde, ebenfalls durch eine Wendelrutsche, die jetzt 
unmittelbar auf das Stahlgliederband austrägt. Um die 
Kohlenförderung weiter zu steigern, stellte man in Flöz 
Matthias 2 ein Förderaufhauen und einen kleinen Aufbruch 
nach Matthias 1 her, so daß auch aus den weiter südlich 
gelegenen Betrieben in Matthias 1 mit Wendelrutsche und 
Band zum 2. Blindschacht hin gefördert werden konnte. 
Auf diese Weise wurde die ganze Förderung von rd. 1000 t 
aus dieser Abteilung in der Wendelrutsche am 2. Blind
schacht gesammelt und an einer Stelle auf der 4. Sohle 
verladen.

Die sehr unreinen Matthiasflöze, die zudem noch stark 
gestört waren und unter erheblichen Wasserzuflüssen zu 
leiden hatten, werden seit einer Reihe von Jahren gebaut, 
ohne daß sich nennenswerte Schwierigkeiten ergeben 
haben. Die Beaufsichtigung der Wendelrutsche im 2. Blind
schacht liegt einem zuverlässigen Hauer ob, der etwa 
vorkommende Verstopfungen schnell und ohne Schwierig
keiten behebt. Die Schwierigkeiten liegen hier vor allen 
Dingen in der sehr grobstückigen Kohle und in der 
Förderung von trockenen und nassen Kohlen aus ver
schiedenen Betriebspunkten, was gelegentlich zu Ver
stopfungen Anlaß gibt, im Laufe des letzten Jahres sind 
jedoch im 2. Blindschacht auf diese Weise mehr als 300000 t 
gefördert worden.

Dem Seigerförderer gegenüber bietet die W endel
rutsche den Vorteil einer fast unbegrenzten Leistungs
fähigkeit sowie des Fehlens eines Antriebes oder anderer 
bewegter Maschinenteile. Sie kann beliebig hoch gebaut 
und mit Zwischeneinläufen versehen werden und ermöglicht 
eine Speicherung, so daß sich vorübergehender W agen
mangel nicht bis in die Abbaubetriebe hinein geltend macht. 
Bei einer Aufnahmefähigkeit von etwa 0,25 t je lfd. m ver
mag diese 180 m hohe Wendelrutsche 45 t zu speichern. 
Eine besondere Verschlußklappe am Auslauf der W endel
rutsche ist nicht erforderlich. Der letzte voll beladene 
Wagen bleibt unter der Ladestelle stehen, die angehäufte 
Kohle sperrt den weiteren Auslauf ab und bewirkt die 
Stauung der Kohle in der Wendelrutsche. Bei W ieder
aufnahme der Ladearbeit rollt die Kohle nicht etwa un
geregelt übereinander, sondern der Kohlenstrom setzt sich 
gleichmäßig in Bewegung, und die vorhandenen Stücke 
werden weitestgehend geschont.

In dem Bestreben, jede Störungsquelle nach Möglichkeit 
auszuschalten, sind die Wendelbleche in letzter Zeit noch 
umgestaltet worden. Die Herstellerfirma hat anfänglich die 
Ansicht vertreten, daß die Schachtwendel ein Durchfluß
fördermittel sei. Durch die besonderen Verhältnisse des 
Untertagebetriebes ergab sich jedoch die Forderung nach 
einer, wenn auch nur kurzweiligen Kohlenspeicherung. Wie 
schon erwähnt, traten hauptsächlich hierbei Verstopfungen 
auf, die zwar leicht behoben werden konnten, aber immer 
Zeitverluste mit sich brachten. Diesem Übelstande hat man 
dadurch abgeholfen, daß man die Wendelbleche innen 
weiter ausschmtt, so daß nunmehr ein freier Zylinder von 
2aü mm Dm r. von oben bis unten durch die Wendel geht 
Beim gewöhnlichen Durchlauf der Kohle durch die Wendel 
hat dieser freie Raum keine Bedeutung, da das Fördergut 
durch die Zentrifugalkraft nach außen gedrückt wird B 
der Speicherung füllt sich jetzt der freie Raum der Wendel
rutsche in der Hauptsache mit feinem Fördergut. Wird 
nun nach dem Bunkern weitergeladen, so läuft diese

Kohlensäule aus und bringt die Kohlen auf den W endel
blechen wieder mit in Bewegung. Weiterhin sind in letzter 
Zeit die W endelbleche an ihrer Außenseite mit einem 
Kragen versehen worden, der die eigentliche Rohrleitung 
vor einer Berührung mit der Kohle und damit vor Ver
schleiß schützt. Das einzige, was an der Wendelrutsche 
jetzt noch dem Verschleiß unterworfen ist, sind die Wendel
bleche, nicht mehr die eigentlichen Rohrschüsse. Damit 
ist der wertvollste Teil der W endelrutsche vor jeglichem 
Verschleiß geschützt und praktisch unbegrenz t haltbar.

Der Vollständigkeit halber sei noch erw ähnt, daß sich 
die Wendelrutsche auch beim Hochbringen von Auf -  
b r ü c h e n  vorteilhaft verwenden läßt. Bei besonders hohen 
Aufbrüchen entstehen häufig Störungen durch Ver
stopfungen und Beschädigungen des Bergetrum m s infolge 
der hohen Bergesäule. Diese Schwierigkeiten können  durch 
nachgebaute W endelrutschen vermieden w erden, die statt 
des Bergetrumms zur A bförderung der Berge dienen. 
Dadurch fallen die lästigen und teuren W iederherstellungs
arbeiten am Bergetrumm fort. Bei einem Aufbruch von 
12 m2 Querschnitt w urde  beispielsweise auf der Zeche 
Zollern 1/3 bisher eine Leistung von 12,5 cm je Mann und 
Schicht einschließlich des Einbaues der W endelrutsche er
zielt. Wenn diese Leistung auch noch nicht ganz befriedigt, 
so hat man doch den Vorteil der Ersparnis von Schichten 
für die Instandsetzung des Bergerollochs, und der Blind
schacht steht nach Beendigung des Hochbrechens sofort 
für die Kohlenförderung zur Verfügung. Schwierigkeiten 
bereitet noch eine einfache und störungsfreie, möglichst 
selbsttätige Einbringung aller hereingeschossenen Berge in 
die Wendelrutsche, wodurch noch eine S teigerung der 
Leistung möglich sein wird. Die beste Lösung ist bis jetzt 
ein auf den jeweils obersten W endelru tschenschuß auf
gesetzter viereckiger Blechrand, der in Verbindung mit 
einer Schrägbühne gestattet, einen g rößeren  Teil der an
fallenden Berge in die W endelrutsche zu kratzen.

Verschleiß.

Bei der Einführung der W endelru tsche im Gruben
betrieb war man hinsichtlich des Verschleißes auf 
Schätzungen angewiesen und zog zum Vergleich die 
Schüttelrutsche heran. Man schätzte aber dam it den Ver
schleiß bei den W endelrutschen zu gering  ein, was sich 
wohl daraus erklären läßt, daß die Fördergeschwindigkeit 
in der Wendelrutsche größer  als in der Schüttelrutsche ist 
und daß außerdem in der W endelrutsche Zentrifugalkräfte 
auftreten, die das Fördergut an die Bleche andrücken. Die 
Förderzahlen der W endelrutschen zeigen aber auch sehr 
starke Verschiedenheiten. Bei einer U m frage ergaben sich

Abb. f>. W endelrutsche mit eingebauten W cndclbleehen 
und aufgelegten Hartm auganeinlagen als Verschleißschutz.
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zwischen 100000 und 400000 t Durchsatz. Auf den Zollern- 
schachtanlagen liegen W erte  zwischen 230000 und 340000 t 
vor. Diese U nterschiede sind w ohl auf die Feuchtigkeit, den 
Oehalt an Bergen, auf saure W asser und die D urchsatz 
menge zurückzuführen. Auf der Zeche Zollern 2/4 leiden 
die W endelrutschen zweifellos unter den W asserzuflüssen 
und neigen über Sonntag zu s tarkem  Rostansatz, w odurch 
besonders montags V erstopfungen Vorkommen. Man hat 
sich dadurch geholfen, daß sonnabends eine Anzahl 
größerer Stücke am Ende der Schicht vom Zubringerband 
zurückgehalten und montags vor Beginn der Förderung  der 
Wendelrutsche aufgegeben wird. Diese Stücke schleifen 
den gröbsten Rostansatz w eg  und verhindern Ver
stopfungen. Daß sich bei solchen Verhältnissen ein stärkere r  
Verschleiß der Bleche zeigen muß, liegt auf der Hand.

Um die Wirtschaftlichkeit zu verbessern, haben die 
Firmen verschiedene W ege beschritten: Der erste W eg 
war wohl der, besseren W erks toff  zu verwenden. Die an
geführten Durchsatzzahlen waren mit Wendelblechen aus 
St. 50.11 erzielt worden. Versuche mit VT-Stahl und 
Witan 2 und 4 usw. haben bessere Ergebnisse gezeitigt. 
Endgültiges kann darüber noch nicht berichtet werden, 
weil derartige Erm ittlungen sehr lange Zeit in Anspruch 
nehmen. Auf einer G asflamm kohlenzeche ist mit VT-Stahl- 
blechen ein Durchsatz von 140000 t erzielt worden (alle 
Angaben in t Reinförderung).

Ein anderes Hilfsmittel ist, die Wendelbleche mit Ver
schleißblechen zu belegen, die man auch auf schon ver 
schlissenen W endelblechen anbringen kann. Die Eisen
hütte Westfalia liefert außerdem  Einlagen aus einer 
Manganlegierung, die auf den Zollernanlagen in g rößerem  
Umfang, teilweise auch auf schon verschlissene W endel
bleche, aufgelegt w orden sind und wahrscheinlich auf Jahre 
hinaus eine einwandfreie Förderung  gewährleisten.

Die Einlagen sind Segmente, von denen je 5 Stück auf 
ein Wendelblech gehen; sie w erden an dem W endelblech 
mit Hilfe seiner Schrauben fest verschraubt und außerdem 
untereinander durch Verzahnungen verbunden, so daß ein 
Lösen nicht möglich ist. Abb. 6 zeigt einen W endelschuß 
mit Manganeinlagen. Die Dicke dieser Segmente beträgt 
15 mm. Nachteilig ist der verhältnism äßig teure Einbau, 
der nur in der G rube erfolgen kann. Je Mann und Schicht 
können etwa 50 Segmente e ingebaut werden. Auf ein 
Wendelblech gehen 5 Segmente, in einen W endelschuß von 
650 mm Höhe also 10 Segmente. Entspricht der Verschleiß 
des Werkstoffes etwa den gestellten Erw artungen, so ist 
man der Lösung dieser Frage schon wesentlich näherge 
kommen. Eine U ntersuchung  nach Durchsatz von 125000 t 
sehr fester Kohle mit einem Bergeanteil von etwa 25000 t 
ergab, daß diese Einlagen nicht einmal ganz blank ge-
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schliffen waren und noch die Unebenheiten des Gusses 
aufwiesen. Die Ermöglichung eines schnelleren Einbaues 
der Einlagen wäre noch wünschenswert.

Bemühungen und Versuche, die W endelbleche und auch 
ganze Schüsse aus verschiedenen Erden herzustellen, sind 
im Gange, jedoch ist mir noch nicht bekannt, daß man es 
zu einem grubenreifen, nicht zu teuren Ergebnis gebracht 
hat.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Nach Darstellung der Entwicklung der Wendelrutsche 
als Fließfördermittel im G rubenbetrieb untertage wird die 
geschlossene Bauweise, die sich fast ausschließlich durch
gesetzt hat, beschrieben. Außer als Fließfördermittel läßt 
sich die Wendelrutsche auch bei der Herstellung von Auf
brüchen und zur Bergeförderung verwenden. Die E r
fahrungen im Betriebe, im besonderen hinsichtlich des 
Verschleißes, werden geschildert.

Heutiger Stand und Zukunftsmöglichkeiten der Wetterkühlung in heißen Gruben.
Von Dr.-Ing. H. F r i t z s c h e ,  Ramsbeck.

(Schluß.)

Ausländische Anlagen zur W etterkühlung .

W i t w a t e r s r a n d g e b i e t ,  S ü d a f r i k a .

A llgem eines.

Bei der Betrachtung d e r  ausländischer. Grubenbezirke, 
in denen die W etterküh lung  verwirklicht w orden ist, ist 
vornehmlich das G oldbergbaugeb ie t  des W itw atersrands zu 
nennen. Dieser G rubenbezirk zeichnet sich durch die sehi 
hohe geothermische Tiefenstufe von 115 m n C aus, ein 
Umstand, dem die gewaltige Entwicklung des dortigen 
Bergbaues in jene unerhörten  Teufen zu verdanken ist. Die 
G esteinstemperaturen betragen in 2500 m T eufe 38,5° C 
und in 3000 m Teufe 43° C, T em peraturen , wie w ir sie 
schon in unseren 1000 m tiefen G ruben finden. Die ins
gesamt 8 Gruben, die infolge der  Lage ih rer G rubenfe lder  
in solche äußers ten  Teufen Vordringen, vertreten  mit über 
1 Mill. t monatlichem A ufbereitungsdurchsatz  3 0 o/o der  
G esam tgoldgew innung  des W itw atersrandgebie tes .  Je 100 m

Teufenzuwachs bedeutet fü r  diese Gruben ein Anwachsen 
der  Erzvorräte um 30 Mill. t, und der Umstand, daß man 
erfahrungsgem äß mit einem sehr gleichbleibenden G o ld 
gehalt rechnen kann, ermöglicht eine Planung auf lange 
Sicht, zumal ein Teufenunterschied von 100 m nur 1 °C  
in der G esteinstemperatur und eine entsprechend geringe 
W ettererw ärm ung ausmacht.

Die bisher größte  Teufe von 2600 m ist in dem Blincl- 
schacht 15 B der Crown Mines und im Turfschacht der 
Robinson Deep Mine erreicht worden. Andere Gruben, wie 
die City Deep und die East Rand P ropr ie tary  Mine, be
wegen sich in ihren Abbauen ebenfalls erheblich unter

d er  2000-m-Grenze.
Die tiefen Gruben des W itw atersrandes, in denen eine 

planmäßige W etterführung  an sich den gleichen Schwierig
keiten wie in vielen anderen E rzgruben begegnete, haben 
sich in den letzten Jahren den A nforderungen d e r  W et te r 
führung  in ihrer Betriebsgestaltung w eitgehend angepaßt.
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Bei der Aus- und Vorrichtung der Lagerstatte haben sich 
dabei folgende Änderungen ergeben: Bisher waren die 
Hauptschächte zur Erreichung einer großen Teufe mehr
mals abgesetzt, wobei die Tagesschachte seiger, die 
Blindschächte tonnlägig verliefen. Das Ergebnis w ar eine 
ungünstige Vorerwärmung der Wetter schon in den Em- 
ziehwegen. Da ein Hintereinanderschalten mehrerer Stufen 
in den Hauptschächten auch für die Fördeiung  der ge
waltigen anfallenden Haufwerksmengen ungünstig ist, 
wurden die neuesten seigeren Hauptschächte von recht
eckigem Querschnitt (bis 30 in2) in ganz beträchtliche 
Teufen getrieben; der neue Schacht der Simmer and Jack 
Mine erreicht fast 1950 m Teufe. Die Wahl des recht
eckigen Querschnitts geschieht aus fördertechnischen 
Gründen; für reine Wetterschächte wird wegen seiner 
bekannten Vorzüge der runde Querschnitt gewählt. Die 
Abbauführung ist gegenüber früher viel regelmäßiger ge
worden. So geht man — besonders in geringmächtigen 
Lagerstättenteileil — zum Vollversatz über, der sich des
halb so günstig auswirkt, weil er die Querschnitte in den 
Abbauen verkleinert und es erlaubt, in den nunmehr streb
förmigen Betriebspunkten die Frischwetter unmittelbar 
am Stoß entlangzuführen und die zur E rlangung der 
besten Kühlwirkung notwendige Wettergeschwindigkeit 
von 2—2,5 m/s aufrechtzuerhalten. Während früher zahl
reiche übereinanderliegende Abbaue vom gleichen W etter
strom bestrichen wurden, ist diese Zahl fü r die heißen 
Gruben jetzt auf 3 beschränkt. Dann muß der Teilstrom 
unmittelbar einem Ausziehwetterweg zugeführt werden. 
Man führt deshalb jetzt nicht mehr den gesamten Einzieh
strom geschlossen bis zur tiefsten Sohle und läßt hier die 
erste Verzweigung eintreten, sondern zweigt schon auf 
höheren Sohlen Frischwetterteilströme ab.

Grubenklima und Silikose.

Die Witwatersrandgruben haben an sich den Vorzug 
einer natürlichen Trockenheit und würden ihre kritische 
Teufe erst bei 3000 m erreichen, wenn nicht der über
mäßige Gebrauch von Wasser als Schutz gegen Gestein
stauberkrankungen und zur Vermeidung von Gruben
bränden durch Berieselung der in Zimmerung stehenden 
Schächte eine erhebliche Verschlechterung des Gruben
klimas zur Folge hätte. Aus diesem Grunde liegt die 
kritische Teufe einer Zentralrandgrube zwischen 2300 und 
2600 m. In den Crown Mines ergeben sich z. B. in 2600 m 
folgende Verhältnisse:

G e s te in s te m p e ra tu r ......................................... 41 °C
Wettertemperaturen ohne Kühlung:

Füllo rt-Trockentem peratur.........................32 °C
N aßw ärm eg rad .................................31°C
Relative F e u c h t ig k e i t .....................93 o/0

Entlegenster Abbau-Naßwärmegrad . . . 37 »C

Diese Zahlen gelten für den Sommer. Bemerkenswert 
ist die Tatsache, daß man in Südafrika den jahreszeitlichen 
Klimaschwankungen erhebliche Bedeutung beimißt; so sind 
z. B. unter Winterverhältnissen die Temperaturen bis in 
die Abbaubetriebe hinein fühlbar niedriger als im Sommer, 
so daß sich die oben angegebene kritische Teufe um 300 
bis 350 m verschieben, d. h. bei 2600-2700  m liegen 
würde. Bei uns sind diese Schwankungen schon am Füll
ort eines 1000 m tiefen Einziehschachtes wesentlich ge
mildert und werden weiterhin durch den Ausgleichsmantel 
häufig vollkommen ausgeschaltet. Die Gründe für das 
Fehlen eines solchen Ausgleichs bei den Witwatersrand- 
Giuben können in einem krasseren Unterschied der 
Sommer- und Wintertemperaturen und in der großen Leit

we?denenngen Speicherfähig keit der Gesteine gesehen

Bei den geschilderten ungünstigen Folgen des iiber- 
Fin T "  Wasserverbrauches ist jede Maßnahme zu seiner 
Einschränkung zu begrüßen. Zu diesem Zweck wer e, 
neuerdings die tonnlägigen Blindschächte, besonders wen 
sie Frischwetterwege sind, nicht mehr’ in Zimmerung"

sondern in den um fast 20 £ /m  teureren  Betonausbau 
gesetzt (49), wobei sich als Vorteile neben dem Wegfall 
der Brandgefahr geringere Luftwiderstände und geringere 
Unterhaltungskosten ergeben. Können auf diese Weise die 
Frischwetter infolge Wegfalls der Schachtberieselung in 
etwas trockenerem Zustande an die Betriebspunkte ge
bracht werden, so ist an einen Ersatz  fü r  die Verwendung 
des Wassers vor O rt  selbst vorläufig  nicht zu denken. 
Nach den gegenwärtigen Ansichten ist W asser das bei 
weitem beste Staubschutzmittel, und man ist am Rand 
nicht geneigt, vom W asserbohren abzugehen, solange 
nicht ein erwiesen gleichwertiges Staubschutzmittel ge
funden ist. Es hat nicht an Vorschlägen gefehlt, die 
Staubbekämpfung auf anderem Wege durchzuführen, und 
wegen der Abhängigkeit des Klimaproblems vom Gesteins
staubproblem sollen die hauptsächlichsten dieser Vor
schläge hier kurz besprochen werden.

Ein Verfasser (44) gab die Anregung, das Berieseln 
der Schächte und des H aufwerks sowie das Spülbohren 
nicht mehr mit Wasser, sondern mit M gCL-Lauge vor
zunehmen. Er verweist dabei auf den niedrigen Dampf
druck der Lauge, der bei Sättigung nur etwa den dritten 
Teil des Dampfdrucks von W asser erreicht. Infolgedessen 
beträgt der Feuchtigkeitsgehalt der W etter  theoretisch nur 
noch 35o/o. Praktisch wird er aber höher liegen, da feuchtere 
Wetter die Lauge verdünnen, was einer E rhöhung  des 
Dampfdruckes gleichkommt. Dieser Fall wird am Wit- 
watersrand stets eintreten, da Johannesburg  im Jahres
durchschnitt bei 15,6° C mittlerer T em p era tu r  eine Feuch
tigkeit von 6O0/0 aufweist. Die W ette r  w erden  also stets 
erheblich feuchter in die Grube komm en, als der Vor
schlag voraussetzt; sie werden die Lauge so lange ver
dünnen, bis deren Dampfdruck dem der W etter das 
Gleichgewicht hält; bei der Kondensation des Wasser
dampfes wird obendrein laufend W ärm e frei, die auf die 
Wetter übergeht. Das Laugeverfahren kann also höchstens 
dann angewandt werden, wenn die Feuchtigkeit der Luft 
unter 35 0/0 liegt, ein Zustand, der sich nur durch eine 
übertägige Kühlung der W etter  auf etwa 0° und ihre damit 
verbundene Trocknung erreichen läßt. Die W ette r  werden 
sich dann in der Grube auf ihrem W eg zu den Abbauen 
erwärmen; jedoch wird ihr N aßw ärm egrad  gering  bleiben, 
da ihr Feuchtigkeitsgrad höchstens bei 4 0 - 5 0 o/0 liegen kann.

Die Verwendung der Lauge kom m t also nur in Ver
bindung mit einer Kühlanlage übertage  in Frage. O b selbst 
dann der Vorschlag jemals durchgeführt wird, erscheint 
wegen der sonstigen mannigfachen E inwände sehr frag
lich. Vor allem ist zu bedenken, daß sämtliche Eisenteile 
durch die Lauge ungleich s tä rker  angegriffen w erden als 
durch Wasser. Ferner erscheint die E ignung  der Lauge 
als Bohrflüssigkeit zweifelhaft, da ihre Viskosität doppelt 
so groß ist wie die des W assers; man hat auch an der 
Eignung der Lauge zur Staubbindung gezweifelt, da ihre 
Oberflächenspannung etwa 20o/0 über  der des W assers  liegt.

Ein weiterer Vorschlag zur Umstellung der Gesteins
staubbekämpfung, den H a i d  an  e macht, h a t  zum Ziel, 

en schädlichen Quarzstaub durch Z ugabe von an
geblich unschädlichem S c h i e f e r s t a u b  zu neutralisieren 
und dadurch den G ebrauch von W asser entbehrlich zu 
machen., Die Frage, ob Schieferstaube wirklich vollkommen 
unschädlich sind, ist noch nicht abschließend beantwortet, 
1111c gei ade in Südafrika wird neuerdings die M einung vcr- 
re en, daß neben dem Q uarzstaub  vor allem auch Serizit- 

staub das Lungengewebe zerstöre. Solange also einerseits 
die Harmlosigkeit des Schieferstaubes nicht erwiesen ist, 
anderseits,noch nicht feststeht, ob wirklich eine »Neutrali- 

a ■ ,CS G uaizstaubes durch einen harm losen Staub 
oghch ist wird sich keine G rube finden, die dem Hai

daneschen Plan nähertritt.

w/ Die bGden genannten Vorschläge zur U m gehu n g  des 

n ach d ^^ J i  uUC erscheinen also sehr fragwürdig . Nicht 
ireop 1 r genug kann dagegen auf das im Kampf 
L gen die G rubenw arm e wie den G esteinsstaub gleich
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wirkungsvolle Mittel einer g r o ß e n  W e t t e r m e n g e  ver
wiesen werden. Zweifellos sind die früheren zahlreichen 
S taublungenerkrankungen am W itw atersrand  nicht nur auf 
das Trockenbohren, sondern auch auf die mangelhafte 
Bewetterung zurückzuführen, und ohne Zweifel ist der 
neuerliche Erfolg im Kampf gegen die Silikose auch 
durch die bessere Bewetterung erzielt worden. H o r w o o d  
deutet in einer neuerlichen Veröffentlichung (65) die 
Möglichkeit an, daß das feuchtheiße Klima die Silikose
anfälligkeit erhöhen könne. Er weist dabei auf die 
bemerkenswerte Tatsache hin, daß in den beiden anderen 
tiefsten G oldgrubenbezirken der W elt (in Kolar und Morro 
Velho) bei etwa gleicher G esteinszusammensetzung, jeden 
falls bei Anwesenheit von freier Kieselsäure und serizit- 
artigen Glimmern, S taublungenerkrankungen  so gut wie 
unbekannt seien, obgleich unte rtage unbedingte  T rocken 
heit herrsche. Diese G ruben  seien von jeher ausgezeichnet 
bewettert gewesen.

Robinson D eep M ine (40 , 43, 49, 64).

Die bisher g röß te  Anlage zur W etterküh lung  ist auf 
der Robinson Deep Mine der New Consolidated Gold- 
fields Ltd. übertage aufgestellt und dient dazu, den G e 
samteinziehstrom einer Schachtanlage (T urf  Section), das ist 
eine Wettermenge von 11 500 m3/min, bis knapp über den 
Gefrierpunkt zu kühlen und dabei ganz beträchtlich zu 
entfeuchten. Mit einer Kälteleistung von 6000000  kcal h, 
die sich auf 3 h in tereinandergeschalte te Einheiten verteilt, 

' i s t  diese Anlage die g röß te  Kälteanlage der Welt ü b e r 
haupt. Jede Einheit um faßt eine Kompressionskältemaschine 
mit 750-PS-Antriebsmotor, Verdampfer, Verflüssiger sowie 
selbständigem Sole- und Kühlwasserkreislauf mit den 
dazu notwendigen Umlaufpum pen und R ückkühlwerken. 
Jede der 3 Kältemaschinen besteht aus 2 zweistufigen 
Kreiselverdichtern, die »zum Ausgleich des Axialschubs 
derart in einem Gehäuse und auf einer Achse angeordnet 
sind, daß das Kältemittel an beiden Gehäuseenden in die 
ersten Stufen angesaugt und in der Mitte des U mfangs 
aus den zweiten Stufen in eine gem einsam e Druckleitung 
ausgestoßen wird« (5). Als Kältemittel dient das in dem 
Abschnitt über Kältemittel näher beschriebene CFC13. Es 
erscheint besonders bem erkensw ert,  daß man für eine 
Großkälteanlage tro tz  ihrer Aufstellung übertage  keines 
der altbewährten Kältemittel, sondern das Freon 11 g e 
wählt hat. Diese W ahl ist wohl im Hinblick auf den Plan 
erfolgt, später — bei weiterem Vordringen des Bergbaues 
nach der Teufe zu — unte rtage  zusätzliche (booster-) 
Kühlanlagen der gleichen Bauart und Arbeitsweise einzu
setzen. Als V erdampfer und Verflüssiger dienen die 
üblichen Mantel- und Röhrenbauarten . Die 3 Soleumlauf- 
pumpen liefern je 8700 1/min gegen eine Förderhöhe von 
40 m und sind mit 150-PS-Motoren von 1460 U/min aus
gerüstet. Die 3 K ühlwasserpum pen w erden von 75-PS- 
Motoren der gleichen D rehzahl angetrieben und liefern je 
7500 1/min bei 28 m Förderhöhe. Insgesamt ergib t sich 
ohne die Lüfter eine installierte Leistung von rd. 3000 PS, 
die allerdings nur im Somm er voll ausgenutz t wird.

Die Kühlung der W ette r  erfolgt in einem Carrier- 
Regenkühler von 1 6 x 8 x 6  m, der den 3 Kältemaschinen 
entsprechend zur Anpassung an den jahreszeitlich ver 
schiedenen A usgangszustand der  zu behandelnden W etter 
in 3 Stufen unterte ilt ist. In der ersten Stufe erfolgt die 
Kühlung bei einem äußers ten  E in trit tsnaßw ärm egrad  von 
16° C auf 11 °C ,  in der zweiten auf 6 ° C  und in der letzten 
auf 1°C.  Als K älteträger dient in der ersten Stufe Wasser, 
in den beiden anderen Sole. Jede  Stufe ist mit etwa 400 
bis 420 Sprühdüsen ausgerüstet . Neben der Kühlung 
erfahren die W et te r  eine erhebliche T rocknung , die 
bei einer A ußenfeuchtkugeltem pera tur von 16° C einer 
W asserabscheidung von 8 g /m 3 oder bis 5500 1/h entspricht 
und allein eine Kältemenge von über 3 Mill. kcal/h  b e 
nötigt. Die Anpassung an die verschiedenen A usgangs 
luftzustände geschieht durch Reglung der Kälteleistung in 
der ersten Stufe. Die G esam tanlage um faßt übertage  rd.
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250 m3 umbauten Raumes. Decken und W ände der 
Kühlkammern sind mit einem 2 Zoll s tarken Korkbelag 
isoliert.

Die W etter werden von zwei 5600-m3-Lüftern durch 
die Kühlkammern gesaugt und durch eine Einfallende von 
27° Neigung und 48 m2 Querschnitt dem H aupteinzieh
schacht zugeführt. Der Hauptgrubenlüfter steht auf der 
2050-m-Sohle. Insgesamt hat der Einziehstrom eine Länge 
von rd. 3 km, w ährend der W eg über die Abbaue und durch 
die Ausziehstrecken bis 8 km  beträgt.

Um den E r f o l g  beurteilen zu können, der mit dieser 
großen Klimatisierungsanlage erzielt worden ist, muß man 
zunächst die Absichten prüfen, die zur W ahl des Auf
stellungsortes geführt haben. Man sah den W ert der 
übertägigen Klimatisierung in ihrer D auerwirkung, d. h. 
man ging bew ußt daran, das ganze riesige G rubengebäude 
der Turf Section planmäßig durchzukühlen. Bei der all
gemeinen Besprechung der W itw atersrandgruben wut de  
schon erwähnt, daß sich die jahreszeitlichen T em pera tu r 
schwankungen bis auf die tiefsten Sohlen bem erkbar 
machen; in der Robinson Deep Mine betragen diese U n ter 
schiede im N aßw ärm egrad  noch 2° C. Man sieht nun schon 
einen wesentlichen E rfo lg  der Klimatisierung in einer Auf
rechterhaltung der Winterverhältnisse das ganze Jah r  hin
durch. Darüber hinaus erw artet man im Laufe der Jahre 
eine Absenkung der Abbautemperaturen um einige weitere 
Grade und damit bei der günstigen Tiefenstufe einen 
seigeren Teufengewinn von mehreren hundert Metern.

Nach zweijähriger Betriebszeit der Anlage sollen im 
einziehenden W etters trom  folgende Verbesserungen der 
Feuchtkugeltemperaturen erzielt w orden sein:

T e u f e .......................... 1380 m 1830 m 2260 m
«C °C °C

Dezember 1934 . . . 19,5 24,2 27,8

Dezember 1936 . . . 13,4 19,6 23,6

Abnahme 6,1 4,6 1 4,2

Im Jahresdurchschnitt 1937 herrschten  zwischen der 
1740- und 2260-m-Sohle A bbautem pera turen  (feucht) von 
24 29° C, w ährend sie 1933 2 9 -3 2 °  C betragen hatten. All
gemein kann als Ergebnis nach dreijähriger Betriebszeit
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angenommen
werden, daß die übertägige  Kühlung des 

Oesamtwetterstromes eine Absenkung des Na 
auf den ungünstig gelegenen Abbauen um C z u r F o l g e  
hatte, was tatsächlich einem Teufengew inn von, 50CI m en 
spricht. Eine in 6 Vergleichsmonaten vor undl nach de 

Inbetriebnahme der Kühlanlage be.
erzielte Steigerung der monatl ichen F orderung  der  ge 
kühlten Abteilung von 43600 t auf 52300 t, also um  rd. 
20o/o, wird fast ausschließlich auf die besseren  Klima 
Verhältnisse zurückgeführt,  desgleichen die volls tändige 
Beseitigung der Hitzschläge sowie der R ückgang  de r  Er
kältungskrankheiten von 72,9 Fällen (auf 1000 Arbeiter)  
im Jahre 1934 auf 58,4 1935 und 34,4 1936.

Bei der Bewertung dieser Ergebnisse darf allerdings 
nicht außer acht gelassen werden, daß die Wettermenge 
gleichzeitig mit der Inbetriebnahme der Kühlanlage ganz 
erheblich angestiegen ist, und zwar von 7700 m3/min auf 
11500 m3/min. Zweifellos ist ein großer Teil des erzielten 
Kühlerfolges auf diese erhöhte Wettermenge zurück
zuführen; mittelbar ist diese Erhöhung allerdings zum Teil 
eine Folge der Tiefkühlung, die den natürlichen Wetterzug 
infolge des großen zwischen Ein- und Ausziehschacht 
herrschenden Temperaturunterschiedes verstärkt.

Die A n la g e k o s t e n  werden mit rd. 100000 £  gleich 
1400000 MM angegeben; diese Summe entspricht unter 
Zugrundelegung von 3000 PS installierter Leistung etwa 
dem in der amerikanischen Klimatechnik üblichen Rech
nungswert von 200 $ je eingebaute PS. Die monatlichen 
B e t r i e b s k o s t e n  schwanken je nach der Jahreszeit 
zwischen 15000 und 18000 MM. Danach ergibt sich bei 
wöchentlich 122 Betriebsstunden ein Kältepreis von 0,50 bis 
0,60 Ä Ä /100000 kcal.

Vor Inbetriebnahme der Kühlanlage 1 9 3 3  betrugen die 
Kosten der Wetterführung der Turf Section etwa 1,10 MM 
je t aufbereitetes Elaufwerk. Hierzu kommen neuerdings 
die Betriebskosten der Kühlanlage mit rd. 0,36 MM/i oder 
3«/o der etwa 12 M l /1 betragenden Selbstkosten des Ge
samtbetriebes. Der Anteil der Gesamtwetterwirtschaft 
dürfte also 12,5o/o der Selbstkosten betragen; dies ist ein 
beachtlicher Hundertsatz.

Andere südafrikanische Gruben (49).

Aus dem südafrikanischen Goldbergbau sind noch zwei 
weitere Gruben mit Wetterkühlanlagen zu erwähnen, und 
zwar die East Rand Proprietary Mines und die Crown 
Mines, die in ihrer äußersten Teufe der Robinson Deep 
Mine nicht nachstehen, aber mit ihren untertage aufgestell
ten Anlagen nur das Ziel verfolgen, den heißesten Teil 
der Grube oder einige besonders ungünstige Betriebs
punkte zu klimatisieren.

Die E a s t  R a n d  P r o p r i e t a r y  M in e s  L td .  haben 
eine Großkälteanlage der York Ice Machinery Corporation 
mit 1500000 kcal/h Kälteleistung auf der 1950-m-Sohle auf
gestellt, wo sie eine Wettermenge von rd. 5000 m3/min 
von 28° auf 23° Naßwärmegrad zu kühlen hat. Bei der 
Kältemaschine handelt es sich hier um einen mehr- 
zylindrigen Kolbenkompressor in der für Frigen (CF2C1.) 
von Y o rk  entwickelten senkrechten Gleichstrombauart (5) 
W eitere betriebliche Einzelheiten über diese Anlage sind 
noch nicht bekanntgeworden; immerhin müssen bei der 
Wahl der untertägigen Aufstellung einer Kälteanlage von 
verhältnismäßig großer Leistung sehr günstige Kühlwasser
bedingungen Vorgelegen haben.

Die C ro w n  M in e s  haben ebenfalls auf der 1950-m- 
Sohle eine »Frigibloc«-Anlage von Brown-Boveri mit einer 
Kälteleistung von 835000 kcal/h aufgestellt. Diese Kälte
erzeugungsanlage, die Methylenchlorid als Kältemittel be 
S c  fS0ll, eine ^e t te rm eng e  von 1400 m3/min von 27 bis

v o T i 6 n7 v .  r i ' l S,lE” Pe7 ‘Ur ein“  NaBwarm i grad Non 1 6 - m c  kühlen und ist, da die Gesamtwetter
menge der Crown Mines 31000 mVmin b e t rä g tz u n ä e h  i 

gedacht. S age fUr 016 heißeSte Wetterabteilung

G r u b e  M o r r o  V e l h o ,  B r a s i l i e n .

Die Verhältnisse der Grube M orro Velho der St. John 
del Rey Mining Company im Staate Minas G eraes sind im 
Schrifttum bereits ausführlich geschildert w orden. Deshalb 
sei hier nur kurz zusammengefaßt, daß es sich um eine 
sehr trockene Grube handelt, die bereits unterhalb  der 
2000-m-Grenze baut und dort erheblich höhere Gesteins
temperaturen antrifft als der W itwatersrand. Infolgedessen 
ergaben sich trotz der Trockenheit in 2050 m Teufe in 
Abbaubetrieben N aßw ärm egrade  von 32° C und darüber. 
Die 1920 übertage aufgestellte N H :)-Kältemaschine, deren 
6 Einheiten bei 700 PS installierter Leistung insgesam t eine 
Kälteleistung von 1500 000 kcal/h erzeugten, w ar so be
messen, daß sie in der Regenzeit 2300 m3/min von ttr 
=  2 7 -3 2 °  C auf tf =  6° C kühlte und entfeuchtete. Die Auf
heizung der W etter war jedoch so stark, daß sie am Füllort 
der 2050-m-Sohle bereits w ieder T rockentem pera turen  von 
fast 40° C und Naßwärm egrade von 25° C bei einer wirk
samen Temperatur von 29,5° C erreichten. Immerhin trat 
auf den Abbauen eine A bsenkung des Naßwärmegrades 
von rd. 32° auf 27°, also um 5 ° C  ein. Eine 1930 auf der 
1800-m-SohIe zusätzlich aufgestellte Anlage, die aus 
2 Dichloräthylen-Kompressoren von C arr ie r  besteht, kühlt 
einen Teilstrom von 450 m ’/min auf 21° feucht.

M a g m a  M in e ,  S u p e r i o r ,  A r i z o n a .

Die G rubenverhältnisse.

Die bei Superior in einem ausgesprochenen Wüsten-- 
gebiet Arizonas gelegene Kupfergrube M agm a der Magma 
Copper Co. hat im Juli 1937 mit der künstlichen W etter
kühlung durch die untertägige Aufstellung zweier Kälte
maschinenanlagen begonnen. Die G egend  von Superior hat 
die verhältnismäßig hohe mittlere Jahres tem pera tur  von 
22,5° C, die allerdings durch die geringe relative Feuchtig
keit der Luft von im Jahresdurchschnitt nur 38°/o zum Teil 
wieder wettgemacht wird, so daß der mittlere Naßwärm e
grad mit 14° C nicht wesentlich über dem des Witwaters- 
randes liegt. Jedoch fallen in Superior die jahreszeitlichen 
Temperaturschwankungen nicht ins Gewicht. Die geother
mische Tiefenstufe liegt mit 39 m/° C nicht allzu ungünstig, 
so daß der Bergbau ohne Anwendung künstlicher Kühlung 
bis zur 1000-m-Grenze fortschreiten konnte . Dazu haben 
allerdings die T rockenheit der G rubenbaue  und der 
Umstand mit verholfen, daß der Abbau der  Magmagrube 
nur auf e in e m  Gang von 5 km streichender Länge und 
zum Teil erheblicher Mächtigkeit umgeht, so daß die 
Wetterführung im Gegensatz zu anderen Betrieben des Erz
bergbaues mit einem hohen W irkungsgrad  arbeiten konnte.

Auf den tieferen Sohlen der M agm agrube ergaben sich 
die folgenden Gesteinstemperaturen (58):

G este ins 
tem pera tur 

m °C
610 43
775 47
915 51
975 53

1035 54,5
1100 57
1220 60

Bei der Aus- und Vorrichtung der 1100-m-Sohle wurden 
im Durchschnitt aller Betriebspunkte nachstehende Klima
werte ermittelt:

Gesteinstemperatur . . . .  57 °C 
W etter tem pera tur  trocken . 42,5°C 
Relative Feuchtigkei t .  . . . 5 4 %  
N a ß w ä r m e g r a d ......................33,5 °C

Diese Zustandswerte  entsprechen bei einer Wetter- 
geschwindigkeit von 2 m/s einer Kühlstärke von 5 KG und

¿ “V r V “ erw artenden Dauerleistung, die nur 35°/o 
der VoHeistung beträgt. Sie liegen schon in einem

, 111 dem der Einfluß der W et tergeschwindigkei t  auf

Sohle
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die Kühlw irkung nur noch sehr gering ist; denn bei 35° 
w irksamer T em p era tu r  g ib t  es keinen Unterschied in der 
Kühlwirkung ruhender und bew egter Luft mehr, und ober 
halb 38° w. T. w irk t die Luftbewegung schädlich.

Zur Zeit meines Besuches auf der G rube Magma be 
wältigten die fünf Einziehschächte und zwei Auszieh
schächte eine W etterm enge von 6800 m 3/min, d. h. etwa 
34 m3/min je Kopf der s tä rks t  belegten Schicht. Diese 
Wettermenge wird sich nach Abteufen eines neuen Auszieh
schachtes bis zur 1220-m-Sohle auf 8500 m3/min erhöhen. 
Auf eine noch w eitergehende V ergrößerung  der W et te r 
menge hat man wegen der zu erw artenden ungünstigen 
Erhöhung der W iderstände verzichtet und ist dafür zur 
Wetterkühlung übergegangen , d .h .  bei 1200 m w ar etwa 
die kritische Teufe der M agm agrube  erreicht. Die beiden 
in Betrieb genom menen Kälteanlagen behandeln je 850 m3 
je min, zusammen also 20 o/o der G esam tw etterm enge der 
Grube, und zwar dienen die gekühlten  Teilström e zur 
Bewetterung der Aus- und Vorrichtungsarbeiten auf der 
1035-m- und 1100-m-Sohle.

Beschreibung der Anlage (57, 58J.

Die Kälteerzeugungsanlage um faßt zwei dreistufige 
Carrier-Kreiselverdichter mit einer Kühlleistung von je 
425000 kcal/h. Die W ahl von 2 Verdichteranlagen geschah 
mit Rücksicht darauf, daß größere  Maschinenteile wegen 
der Enge der Schächte nicht befördert w erden konnten. 
Die Aufstellung erfo lg te  in einer Maschinenkammer von 
20 m Länge, 7 m Breite und  4 m Höhe auf der  1100-m- 
Sohle. Jede Anlage w ird  von einem 150-kW-Motor von 
2200 V angetrieben, durch Übersetzung erhalten die Ver
dichter Umlaufzahlen von n =  6750 U/min. Als Kältemittel 
dient CFC1,. Die stündlich um laufende Kältcmittelmenge 
ist 3230 m3.

Die Verflüssiger- und V erdam pferrohrschlangen be
stehen aus Kupfer, da dieses Metall nach den dortigen 
Erfahrungen gegen das zur V erwendung gelangende 
Grubenwasser am beständigsten ist. Wegen der geringen 
Menge und der hohen T em pera tu r  des verfügbaren Kühl
wassers beträgt die V erflüssigungstem peratur 48° C und 
der Verflüssigungsdruck 1,23 ata. Der V erdampferdruck 
liegt bei 0,612 ata.

Die größten Schwierigkeiten bereite t auch in Magma 
die Beschaffung des fü r  die Verflüssigung notwendigen 
Kühlwassers, sowohl was die Menge als auch was seine 
Temperatur anbelangt. Die W asserzuflüsse der  Grube be
tragen nur 1500 1/min, die sämtlich als K ondensatorkühl
wasser benötigt w erden, so daß je Anlage 750 1/min zur 
Verfügung stehen. Da die T em pera tu r  der Gritbenwässer 
zwischen 43 und 55° C liegt, muß es selbst e rs t herun te r 
gekühlt werden, ehe es als Kühlwasser V erw endung finden 
kann. Zu diesem Zweck hat man einige Aufbrüche zu 
Kühltürmen ausgestattet,  in denen das bergw arm e G ruben 
wasser im Gegenstrom  gegen aufsteigende K altluft auf 
3 2 -3 5 °  C gekühlt wird. Die d a fü r  notwendige Kaltluft 
wird durch Abzweigung eines Teilstromes von den in 
der Kälteanlage gekühlten W ettern  genommen. Das Kühl
wasser verläßt den K ondensator mit rd. 47° C und  wird 
durch die H auptw asserhal tung  zutage gepumpt.

Als K älte träger d ient Wasser. In den Verdam pfern  
werden je 1300 1/min W asser auf 15,5° gekühlt und in 
isolierten Rohrle itungen von 100 inm Dmr. zu den Luft
kühlern gepum pt, von denen je einer auf der 1035- und 
der 1100-m-Sohle A ufstellung gefunden  hat. Die Kalt
wasserleitung von der  Kälteanlage zu dem auf der  1035-m- 
Sohle eingebauten Luftkühler hat 500 m Länge.

Die L u f t k ü h l e r  bestehen aus dem Lüfter von 850 m3 
je min Leistung, aus den auf d e r  Saugseite der  Lüfter 
angeordneten O berflächenkühlern  mit kupfernen Rohr
schlangen und aus den Pumpenanlagen fü r  den K altwasser
kreislauf. Jede Anlage kann also 850 m3 min behandeln,
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und zwar w ird  bei etwa 35° C trockener und 31,5° C nasser 
Eintrit ts tem peratur eine Herabsetzung des N aßw ärm e
grades um 6 -  7° C erreicht, was der oben angegebenen 
Kälteleistung von 425 000 kcal/h entspricht.

Die für die Luftkühler, die Lüfter und Pumpen not
wendigen Räume waren 250 bzw. 170 m3 groß und, der 
Anordnung der einzelnen Teile der  Anlage entsprechend, 
von langgestreckter Form, so daß ihre Aufrechterhaltung 
keine Schwierigkeiten bereitet.

E rfolg  der Anlage.

Im Durchschnitt von acht Betriebspunkten der 1100-m- 
Sohle, die von der auf dieser Sohle aufgestellten Kälte
anlage mit Frischwettern beliefert wurden, erzielte man 
folgende Verbesserungen der Wetterverhältnisse gegen 
über  der Zeit vor Inbetriebnahme der  Anlage:

T e m p e r a tu r  t ro ck e n
N a ß w ä r m e g r a d
F e u c h t ig k e i t

von 38,5 auf 33,5 °C  
„ 34 „ 29 °C
„ 72 „ 69 %

Diese Änderungen bedeuten eine Zunahme der Kühlstärken 
bei 2 m/s W ettergeschwindigkeit von 4 KG auf fast 12 KG 
und eine Steigerung der  Leistungsfähigkeit von nur  25«o 
auf Volleistung.

An dem am weitesten von d e r  Kühlanlage en t
fernten Betriebspunkt der 1100-m-Sohle ergab  sich 
folgende Änderung der W etterverhältn isse:
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Vor
Inbetrieb

nahme

4 Wochen 
später

Trockentemperatur . . 
Naßwärmegrad. . . •
Feuchtigkei t................
Kühlstärke bei 2 m/s .

. »C 
»C 
0/0 

. KG

41
35
70
2,5

35,5
30
70
10

Die Abwetter der 1100-in-Sohle werden uninittelbdi 
zum Ausziehschacht geleitet, während die der 1035-m-Sohle 
noch durch höhere Abbaue geführt werden, wo sie im 
Durchschnitt eine Herabsetzung der Trockentemperatur 
von 40 auf 33° C und des Naßwärmegrades von 33 aut
29° C bewirkt haben. .

Die Aufgabe der Kälteanlagen wurde jedoch nicht nui 
in der Verbesserung der Arbeitsverhältnisse gesehen, son
dern sie sollten vor allem die bisher notwendige grobe 
Zeitspanne zwischen der Vorrichtung eines Gangstuckes 
und seinem Abbau abkürzen. Z. B. erforderte die Durch
kühlung der zwischen den 850-m- und 975-m-Sohlen voi- 
gerichteten Gangstücke vier Jahre, bis det Abbau erfolgt n 
konnte, wogegen der Einsatz der Kältemaschinen den 
Abbau der zwischen den 975-nr- und 1100-m-Sohlen ge
legenen Gangteile bereits ein halbes Jahr nach ihrer Vor
richtung gestattete. Die dadurch in dem sehr druckhaften 
Gebirge erzielte Ersparnis an Unterhaltungskosten ist er
heblich.

B u t te ,  M o n t a n a ,  USA.

Klima und Grubenverhältnisse.

Die Anaconda Copper Mining Co. hat fü r ihre tiefen 
Kupfergruben von Butte in Montana ein Wetterkühl
verfahren ausgearbeitet und eingeführt, das ausschließlich 
auf der Ausnutzung der klimatischen Tagesbedingungen 
beruht. Da eine ganze Reihe der in Butte vorliegenden 
Erfahrungen von allgemeinem Wert sind, soll auch auf 
die dortigen Verhältnisse näher eingegangen werden (46, 
56, 63).

Butte liegt auf 46° nördlicher Breite und in 1800 bis 
2000 m Meereshöhe. Der Abbau der 15 in Betrieb befind
lichen und miteinander durchschlägigen Gruben geht haupt
sächlich in 900-1000  m Teufe um, jedoch hat er auf 
einigen Gruben schon größere Teufen erreicht, z. B. 
1300 m in der Badger Mine und der Mountain Con
solidated Mine. Die betrieblichen Verhältnisse sowie die 
besonderen Schwierigkeiten der Wetterführung sind in 
einem anderen Zusammenhang (68) geschildert worden.

Den bei weitem größten erwärmenden Einfluß auf 
die Wetter übt die Gesteinstemperatur aus, die wegen 
des jungvulkanischen Charakters des granitischen Neben
gesteins der Gänge schon in den erreichten Teufen 50° 
überschreitet, so daß die geothermische Tiefenstufe den 
von den hier besprochenen Gebieten bei weitem geringsten 
Wert von 16 20 m besitzt. Dies hat zur Folge, daß die 
in Butte sehr weiten jahreszeitlichen Temperaturschwan- 
kungen am Fuße eines 1000 m tiefen Einziehschachtes 
höchstens noch 2 - 5 “ betragen. Selbst bei Tagestempera
turen von weit unter Null sinkt die Temperatur des 
Einziehstromes am Füllort in 1000 m Teufe nicht unter 
18“. Zu dieser Erwärmung im Schacht kommt in den 
Hauptquerschlägen und -richtstrecken eine weitere Er
höhung um 3 - 1 0 “, so daß die Wetter mit 2 4 -2 8 °  und 
73 “o Feuchtigkeit die Abbaue erreichen.

Die im Gebirge aufsitzenden Wässer sowie die in Butte 
sehr ausgeprägte Oxydation der Sulfidmineralien können 
im Abbau als wesentliche, zusätzliche Wärmequelle auf- 
treten. Hinzu kommt die große Anzahl von Grubenbränden 
ehe bei dem wegen des Gebirgsdrucks angewandten 
Abtiauverfahren mit Rahmenzimmerung, der hohen Ge
steinswärme und der Neigung des feinverteilten Schwefel- 

. kieses zur Selbstentzündung wohl nie ganz zu vermeiden 
sind.

Die mittlere Jahrestemperatur in der Gegend von 
Butte betragt +  4° bei einer verhältnismäßig weiten 
Sommer- und Winterspanne. Im Winter werden niedrigste

Werte von —35°, im Sommer über längere Zeit Tages- 
temperaturen von +  3 2 “ erreicht. Bei diesen Höchsttempe
raturen ist die Luft jedoch außerordentlich trocken, so daß 
der Naßwärmegrad höchstens 15° erreicht und der Tau
punkt selten und dann nur wenig übei dem Gefrierpunkt 
liegt. Diese günstige Kühlwirkung der rag es lu f t  machen 
sich die Gruben zunutze, um übertage in Kühltürmen 
Wasser zu kühlen, dieses in isolierten Hochdruckleitungen 
nach den tiefsten Sohlen zu leiten und dort  in Oberflächen
kühlern zur Kühlung der heißen W etter zu verwenden.

Das K ühlverfahren.

Die wesentlichsten Bestandteile dieses Kühlverfahrens, 
das mit Ausnahme der Pumpen und Lüfter  keiner 
Maschinen bedarf, sind die K ühlturmanlage übertage, die 
Luftkühler untertage und die V erbindungsleitung für den 
Kühlwasserkreislauf zwischen über- und un te r tage  mit der 
zugehörigen Umlaufpumpe.

Der theoretisch tiefste Punkt, auf den das Wasser 
in einem gewöhnlichen Kühlturm gekühlt werden kann, 
ist der Naßwärm egrad der Außenluft. In der kalten Jahres
zeit liegt dieser Punkt in Butte so tief, daß  der Zweck 
der Anlage erreicht wird. Schwierigkeiten ergeben sich 
jedoch unter den oben geschilderten Sommerverhältnissen. 
Bei einem Naßwärmegrad d e r  T agesluft von 15° C konnte 
das Kühlwasser unter Berücksichtigung des Wirkungs
grades der Kühlturmanlage und der Temperaturzunahme 
von etwa 5 “ C in der Falleitung zur tiefsten Sohle nur mit 
22° C in die Luftkühler eintreten, einer Temperatur, bei 
der die gewünschte Kühlleistung nicht m ehr zu erreichen 
war. Es ist aber nicht angängig, daß eine Wetterkühlanlage 
gerade in der heißesten Jahreszeit versagt, wenn die Klima
verhältnisse in der Grube besonders ungünstig  sind. Um 
diesen Mangel abzustellen, hat man die Kühlturmanlagc 
so eingerichtet, daß sie eine Kühlung des Wassers bis 
weit unter den N aßw ärm egrad der  Außenluft und theore
tisch bis zu ihrem Taupunkt gestattet.

Der Arbeitsweise liegt fo lgender G edankengang zu
grunde (Abb. 7): Das Rückwasser aus d e r  G rube fällt im 
Kühlturm im Gegenstrom gegen aufsteigende Luft, die 
vorher über Kühlschlangen gekühlt w orden  ist und durch 
einen Lüfter bewegt wird. Das W asser fü r  die Kühl
schlangen stammt aus dem K ühlturmsum pf, dem gleichen, 
aus dem auch das Grubenkühlwasser entnommen wird. An 
den Kühlschlangen kühlt sich die Luft o h n e  Ä n d e r u n g  
ih r e s  W a s s e r d a m p f g e h a l t e s ,  d .h .  es tr i t t  lediglich 
eine Senkung ihrer T em peratur ein. Im Kühlturm hingegen

Abb. 7. W etterkühlanlage der  K upferg ruben  
von Butte (M ontana).
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wird die Luft durch die Berührung mit dem warmen 
Wasser nicht nu r  erhitzt, sondern  sie nimmt auch zusätz
lich W asserdam pf auf, dessen V erdunstungswärm e dem 
Wasser entzogen wird. Der W ärm einhalt d e r  Abluft ist 
also größer als der der  ursprünglich angesaugten T ages 
luft, und zwar tr i t t  die Z u n a h m e  d e s  W ä r m e i n h a l t s  
einmal meßbar durch Tem peraturzunahm e, fe rner  latent 
durch die V erdunstungswärm e auf. Dabei kann mindestens 
das Doppelte der zur T em pera tu re rhöhung  gebrauchten 
Wärmemenge bei der V erdunstung gebunden werden. Der 
Unterschied zwischen der  W ärm em enge, die der  Luft in 
den Kühlschlangen entzogen wird, und d e r  Wärmemenge, 
die im Kühlturm auf sie übertragen  wird, w irk t sich p ra k 
tisch als zusätzliche Kühlung des G rubenwassers aus.

Es bestehen also zwei W asserkreis läufe: 1. Kühlturm
s u m p f — Pumpe— Kühlschlangen des Luftkühlers—Kühlturm 
und 2. K ü h ltu rm su m p f— Falleitung — W etterkühlanlage 
untertage — S te ig le itung— U m laufpum pe — Kühlturm. Die 
geschilderte Arbeitsweise hat bei der neuesten in Butte g e 
bauten Anlage folgende Bestwerte ermöglicht:

°C
A u ß e n te m p e ra tu r  . . . .  33,4
N a ß w ä r m e g r a d ..................... 17,0
T a u p u n k t ..................................... 4,5
K ü h lw a s s e r t e m p e r a tu r  . . 9,0

Die Anlage ist so bemessen, daß sich im Sommer eine 
durchschnittliche W assertem pera tur von 10° C halten läßt.

Die hauptsächlichen Ausgabelasten stellen die Hoch
druckleitungen für den W asserkreislauf zwischen dem 
Kühlturm und der Grubenkiihlanlage dar. Sie haben 
200 mm Dmr. und sind mit Schlackenwolle isoliert. Da 
in der Fall- und Steigleitung die gleichen hydros ta ti 
schen Drücke herrschen, hat die U m laufpum pe lediglich 
die Reibungswiderstände zu überw inden und  das Kühl
wasser von der Rasenhängebank auf den Kühlturm 7.11 
heben. Die W assererw ärm ung in der  Leitung be träg t jetzt 
5°, kann aber durch V ergrößerung  der  S trömungsgeschwin
digkeit auf 2° verm indert werden.

Die W etterkühlanlage in d e r  G rube ist eine G ruppe 
von 4 Oberflächenkühlern mit kupfernen Rohrschlangen, 
die nacheinander von dem Kühlwasser durchlaufen werden, 
und zwar im G egenstrom  zu den zu kühlenden Wettern, 
so daß die heißesten W etter  stets mit dem schon erwärmten 
Kühlwasser Zusammentreffen. Ein Schraubenlüfter saugt 
die Wetter durch die Anlage. Die einzelnen Kühlschlangen
gruppen sind durch kupferne Jalousien voneinander g e 
trennt und w erden mit W asser überbraust, um einen 
besseren Wärmeaustausch zu erlangen und gleichzeitig die 
Wetter von Gesteinsstaub, Schießschwaden und anderen 
mitgerissenen Verunreinigungen zu reinigen. Dieses Sprüh
wasser befindet sich ebenfalls im Kreislauf und erzeugt 
zwar eine vollkommene Sätt igung der gekühlten W etter, 
die aber bei den geringen T em peraturen  keine Rolle spielt.

E r fo lg  der Anlage.

Die gegenw ärtig  auf der  M ountain Consolidated  Mine 
in Betrieb befindliche Anlage ist mit dem Ziel gebaut, eine 
Wettermenge von 1700 m 3/m in um 7 -  12° des feuchten 
Thermometers, d .h .  etwa von 27° auf 18° N aßw ärm egrad , 
zu kühlen. Dies entspricht einer Kälteleistung von 1 bis
1,5 Mill. kcal/h. Die dazu erforderliche K altwassermenge 
beträgt 3500 1/min, eine Menge, die etwa den W asse r 
zuflüssen einer G rube m itt lerer W asserha ltung  entspricht. 
Das Wasser be trit t  die Anlage mit rd. 15° und verläßt sie 
mit 2 2 - 2 4 ° C.

Die Kühlanlage w ird  g egenw ärtig  mit den W ettern 
beschickt, die bereits die Aus- und  Vorrichtungsbetriebe 
der tiefsten Sohle bew ettert haben. Diese A bwetter 
gelangen mit etwa 30° in die Kühlanlage und verlassen 
sie bei Somm erverhältnissen mit 22°, im W inter mit 15° C 
des trockenen T herm om eters .  Die so gekühlten und a u f 
gefrischten W etter, die bei ihrem Fluß durch die Anlage 
auch den größ ten  Teil der  m itgeführten  V erunreinigungen
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verloren haben, werden zur Bewetterung von 14 Abbau
betriebspunkten verwandt und haben in diesen im Gesam t
durchschnitt eine Absenkung der T rockentemperatur von 
30° auf 27° sowie des N aßw ärm egrades von 28,5 auf 
25,5° bewirkt. Durch V ergrößerung der Kühleroberfläche 
und der Umlaufmenge des W assers läßt sich die Kühl
leistung natürlich vergrößern.

ln dem beschriebenen Beispiel ist zugleich einer der 
großen Vorteile Verwirklicht, den die untertägige W etter
kühlung in Erzgruben im Gegensatz zum Steinkohlen
bergbau bietet, nämlich die Möglichkeit der W ieder
verwendung eines bereits verbrauchten Teilwetterstromes 
durch die zwischengeschaltete Auffrischung in der Kälte
anlage und — als logische Fortsetzung dieser Arbeits
weise — die D urchführung eines untertägigen W etterkreis
laufes mit einem gewissen laufenden Frischwetterzusatz 
entsprechend dem tatsächlichen Sauerstoff verbrauch. In 
diesem Zusammenhang sei kurz darauf hingewiesen, daß 
der  Begriff »verbrauchte Wetter« bei verschiedenen Be
triebsverhältnissen einen unterschiedlichen Sinn hat:  In 
wenig tiefen Gruben, die un te r keinerlei Ausströmungen 
von schädlichen Gasen zu leiden haben, w ird  die Wetter- 
rnenge lediglich bestimmt durch den Bedarf an Atemluft 
mit einem Zusatz fü r  den Verbrauch des Geleuchts und 
beim Schießen. Infolgedessen sind die Abwetter einer 
solchen Grube im allgemeinen wegen der geringen W etter 
mengen wirklich »verbraucht«. In gasgefährdeten  G ruben, 
also in der Hauptsache in Schlagwettergruben, sowie in 
s taubgefährdeten Betrieben ist der Hauptzweck der W ette r 
führung  die Verdünnung der Grubengase und des Staubes 
und das Kennzeichnende fü r  den verbrauchten W etter 
strom sein G ehalt an ganz bestimmten schädlichen Bei
mengungen. In heißen Betrieben hat die W etterführung  
die H auptaufgabe, zu kühlen; die A bwetter w erden hier 
gekennzeichnet durch ihre ungünstigen klimatischen E igen
schaften. w ährend sie nach ihrem Sauerstoffgehalt durchaus 
noch als brauchbar zu beurteilen wären. F ür heiße E rz 
gruben, die keinerlei Gasausström ungen erleiden, läßt sich 
also das geschilderte Verfahren der Kühlung und Auf
fr ischung eines schon einmal verw andten  W etters trom es
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durchaus vertreten. Anders ist es in jeder gasgefahrdeten 
Grube und damit vor allem in den sfh lagw etter-un̂ ^  ‘
staubgefährdeten heißen Stemkohlengruben m denen d
Aufgabe der Wetterführung nicht nur die Abführung 
Wärme sondern die Verdünnung der schädlichen Bei
mengungen einschließt. Man wird infolgedessen für heiße 
Steinkohlengruben nie den Einsatz einer Kälteanlage so 
durchführen können, daß sie den Abwetterstrom einei 
Bauabteilung kühlt und damit neuverwendungsfahig macht, 
oder daß sie gar einen Kreisstrom kühlt und reinigt.

Z u s a m m e n f a s s u n g  u n d  A u sb l ic k .

Nach den angestellten Überlegungen und den bis
herigen Erfahrungen muß zunächst davor gewarnt werden, 
in der Frage der Klimatisierung von Bergwerken auf ein 
Wundermittel zu warten, das das ganze schwierige Problem 
schlagartig und endgültig löst, oder gar in dem Einsatz 
von Kältemaschinen ein solches Mittel zu sehen. Es kann 
vielmehr nicht deutlich genug betont werden, daß zur 
Aufrechterhaltung erträglicher Arbeitsbedingungen an den 
eigentlichen Betriebspunkten ein zähes Ringen um jeden 
Grad Temperaturerniedrigung erforderlich sein wird. In 
diesem Kampf wird e in e  M a ß n a h m e  a l l e i n  überhaupt 
nicht zum Erfolg führen, sondern man wird mit zunehmen
der Teufe alle aufgezeigten und möglichen Mittel berg
männischer und maschineller Art gemeinsam einsetzen 
müssen, also etwa eine große Wettermenge, den 'best
möglichen Wirkungsgrad der Wetterführung, weitgehende 
Ausschaltung klimaverschlechternder Einflüsse, Aus
nutzung der Kühlwirkung der Preßluft u n d  d ie  K l i m a t i 
s i e ru n g .  In diesem Rahmen wird die Kältemaschine 
zweifellos ihre Aufgabe gestellt bekommen und auch 
erfüllen.

Die Erfolge selbst werden schon befriedigen müssen, 
wenn sie bescheiden sind, denn letzten Endes richtet 
sich der Kampf gegen eine unerschöpfliche Wärme
quelle. Kein Mittel wird daher aus einer tiefen Grube 
eine kühle machen können. Gerade aus diesem Grunde 
war es wichtig, die in heißen Gruben einzuhaltenden klima
tischen Bedingungen neu zu erfassen. Über die technischen 
Einzelheiten der Klimaanlagen hinaus wird sich die For
schung in Zukunft der Zusammenhänge zwischen Gruben
klima und Leistung, der Festlegung für den Menschen 
gesundheitlich tragbarer Klimazustände und der fü r die 
Auswahl und Eingewöhnung von Leuten an solche Klima
werte maßgebenden Gesichtspunkte besonders eingehend 
annehmen müssen.
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69. M a r t i n :  Aufbau und Wirkung von Wetterkühlanlagen, Mitt. Forsch.- 
Anst. Gutehoffnungshütte-Konzern 7 (1939) S. 195.

D urchführung der M e ta l l sa m m lu n g .

R i c h t l i n i e n  d e r  g e w e r b l i c h e n  W i r t s c h a f t  
zum A u f r u f  d e s  G e n e r a l f e l d m a r s c h a l l s  G ö r i n g .

I. B e r e i c h  d e r  S a m m l u n g :  Die Sammlung wird 
durchgeführt in allen Gebäuden und  Räumen, die nicht 
unmittelbar der gewerblichen Erzeugung, Bearbeitung, 
Lagerung, dem Umschlag oder der Beförderung von 
Gütern dienen einschließlich der dazu gehörigen N eben 
bauten und unbebauten Grundstücksteile . Der Sammlung 
unterliegen daher insbesondere V erwaltungsgebäude, Büro
häuser und -räume, Repräsentationsgebäude und -räume, 
sowie Räume, die der Bewirtung und Beherbergung dienen.

II. Z u  e r f a s s e n d e  M e t a l l e .  Zu sammeln sind: a) G e 
genstände aus Kupfer, Messing, T om bak, Rotguß, Bronze, 
Nickel, Neusilber (Alpakka), Blei und Zinn; b) G egen 
stände, deren H auptbestandteile  aus den erwähnten 
Metallen bestehen. Bestandteile aus anderen Stoffen (Holz, 
Glas oder dergleichen) sind nach Möglichkeit vor der Ab
lieferung zu entfernen.

Nicht zu sammeln sind G egenstände aus Edelmetallen, 
Leichtmetallen, Zink oder Eisen; jedoch ist es erwünscht, 
daß bei Gelegenheit dieser Sammlung gleichzeitig Alt
material und entbehrliche G egenstände aus Leichtmetall, 
Zink oder Eisen getrennt erfaßt und dem Altmetallhandci 
oder Schrotthandel zugeführt werden.

III. Z u  e r f a s s e n d e  G e g e n s t ä n d e :  Der Sammlung 
sollen alle entbehrlichen Gebrauchs- und Aussta ttungs
gegenstände unterliegen. Entbehrlich sind alle G egen 
stände, deren Abgabe oder Ersatz  die Leistungsfähigkeit 
des Betriebes nicht beeinträchtigt. Der Sammlung un te r
liegen nicht die vorhandenen W arenbestände der g ew erb 
lichen Betriebe. U nter Gebrauchs- und Ausstattungsgegen- 
atänden werden z. B. Hilfsmittel für Büro- und ver
waltungsmäßige Tätigkeit,  G egenstände zur Ausstattung 
von Gebäuden und Räumen und G egenstände für persön 
lichen Gebrauch oder H aushaltungsgebrauch  verstanden. 
Es fallen also darunter: a) alle losen Gegenstände, wie 
z. B. Aschenbecher, Tischaufsätze, Zierstücke, Bronzen, 
Wandschmuck, Kannen und Kessel, Eß- und Trinkgerä te ,  
sowie alle entbehrlichen H aushaltungsgegenstände aus den 
genannten Metallen, b) alle Gegenstände, soweit sie ohne 
Inanspruchnahme des H andw erks  ausgebaut w erden 
können und nicht ersetzt zu w erden  brauchen, wie z. B. 
Türschilder, -beschläge und -leisten, Haken und Konsolen, 
Gitter, Tore und Geländer, Figuren, W appen und Reliefs, 
Verkleidungen, W and- und Türplatten , c) alle nur mit In
anspruchnahme des H andw erks  auszubauenden G egen 
stände, soweit für sie kein Ersatz notw endig  ist. Aus
genommen von der Sammlung sind G egenstände von 
besonderem künstlerischen oder historischen Wert.

IV. D u r c h f ü h r u n g  d e r  S a m m l u n g :  In jedem 
Betrieb ist der Betriebsführer für die D urchführung der 
Sammlung verantwortlich. Er entscheidet allein, welche

3>er toette 'B ergbau  ij't fiel» fe iner n a t i o n a le n  

A ufgabe  in  t ie fem  3>afein0t a m p f  beb beutfd)en 

B o lfeb  betoufit. § a ö  bem B e r g m a n n  eigene 

R e n te n  in  ®ubftan3  fü r  (Generat ionen beigt 

barurn  fü r  bie B«it be t  $ r ieg b an f t> an n u n g  Bücf= 

griff au f  alle  Bücflagctt  unb  (Stnjab hon a llen  

B eferbcn  aud) biö 3um lebten fjauef) hott B l a n n  

unb B la fd j tnc .  Bicfjtb b e r lo m m en  laffen ift 

felbftberftänblicf),- aber  ntebr ift nö t ig !  

Crntbeljrlicbe B e fc rb en  finb frei3ugeben unb 

bodjtoertige B la f e r t a l i e n  gegen aubreiefjenben 

BJertf toff  um3utaufcf)en.

$ i e  Snte ll igcn3 ber Cagerftätte  reftloe cinfetjen 

ift B la te r ia l fp en b c .

§ i e  B ta fd ) in e n a n la g e n  in  a l len  Schichten bol! 

beanspruchen, ben Leerlauf  bermeiben, ift poji* 

tibeö B X atcr ia lfparen .

$ i e  (Srunbfäöc  ber B a t io n a l i f i e r u n g  unerbit t lich 

antoenben,  (Kifft, bie B u f fo rb e ru n g  beö (General* 

fe lbm arfd)a l lä  3ur  B la te r ia l fp en b e  im B e r g b a u  

bertoirllichen.

Gegenstände der Sammlung zugeführt werden. Der 
Betriebsobmann unterstützt den Betriebsführer bei der 
Durchführung der Sammlung.

V. F r i s t e n  f ü r  d ie  S a m m l u n g  u n d  A b l i e f e r u n g :  
Die Sammlung wird in der Zeit vom 26. März bis zum
6. April d. J. durchgeführt. Die gesammelten Gegenstände 
sind innerhalb dieser Zeit an die von den Gemeinden be- 
zeichneten Sammelstellen abzuliefern. Bei der Ablieferung 
ist darauf hinzuweisen, daß sie von einem gewerblichen 
Betrieb erfolgt und in die Liste B der Sammelstelle ein
zutragen ist. Vor der Ablieferung g rößerer Mengen setzt 
sich der Betrieb vorher zweckmäßig mit der Sammelstelle 
in Verbindung. Für die unter III c genannten Gegenstände 
gilt nicht die Frist bis zum 6. April, da der Ausbau unter 
Umständen längere Zeit in Anspruch nimmt. Diese G egen 
stände können also auch noch später an die Sammelstellen 
der Gemeinden abgeliefert werden.

VI. E m p f a n g s u r k u n d e n  u n d  K o s te n .  Die Sammel- 
stelie der Gemeinde händigt an jeden Ablieferer eine 
U rkunde aus mit der Angabe des Ablieferers und (auf 
Wunsch) des abgelieferten Gesamtgewichts. Die Kosten 
des Antransportes zu den Sammelstellen t räg t der ab 
liefernde Betrieb.

U M  S C H  A U
P rü fu n g  von B r e n n s to f fe n .

Bestimmung des V erkokungsrückstandes 
und der flüchtigen Bestandteile fe s te r  Brennstoffe.
Die im November 1939 erschienene 2. Ausgabe des 

Normblattes DIN DVM 3725 w urde gegenüber d e r  Aus
gabe vom M ärz 1933 überarbeite t und durch ein P rü f 
verfahren mit elektrischer Beheizung erweitert.  Die N o t
wendigkeit dieser E rg än zu n g  ergab  sich allein schon d a 
durch, daß die Bestimmung des Verkokungsrückstandes

u nd  der flüchtigen Bestandteile von Brennstoffen im Platin 
tiegel mit Gasbeheizung ein reines Konventions-Verfahren 
darstellt , dessen Ergebnisse von der Höhe der V erkokungs
temperatur, der E rhitzungsdauer und -geschwindigkeit 
abhängig sind.

Das Prüfverfahren  mit elektrischer Beheizung, das 
auf A nregung des Arbeitsausschusses »Feste Brennstoffe« 
beim DVM im Rahmen der  Arbeiten des Laboratoriums- 
Unterausschusses des Kokereiarbeitsausschusses von
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R a d m a c h e r 1 ausgearbeitet worden ist, hat j ^ n u b e r  der 
alten > Bochum er Methode« zahlreiche Vorteile, w e  die 
leichte Verkokungsmöglichkeit aller, auch p 
Brennstoffe und l i e  getane Erfassung des « , t , c . . » A b -  
laufes der Verkokung, so daß der D V M  für ^-'nettst, 
die Anwendung dieses Verfahrens festgelegt hat.

In die Laboratoriums-Vorschriften des Kokereiarbeits
ausschusses ist das Verfahren unter dem Tite:1 »Bes
der flüchtigen Bestandteile im Quarztiegel bei elektrischer
Beheizung« als LV 7 am 10. September 1938 aufgenommen

worden kleinen Laboratorien ohne Gasanschluß die
Anwendung dieses Prüfverfahrens zu ermöglichen, weist

das N ormblatt DIN DVM 3725 auf die Benutzung eines 
runden Ofens mit niedrigem Anschlußwert fü r  fcinzel- 
verkokung bzw. Verkokung von gleichzeitig höchstens 
4 Proben hin, während die LV 7 des Laboratoriums-Unter
ausschusses sich hauptsächlich auf Reihenverkokung im 
Muffelofen bezieht.

1 Glückauf 74 (1938) S. 628/33.

2 Diese Vorschrift und die bisher erschienenen sind durch die Verlag 
Glückauf GmbH., Essen, Huyssenallee 100 einzeln oder im Dauerbezug 
zum Preise von 0,10 M  je Druckseite zu beziehen. Außerdem können 
Sammelmappen mit Klemmrücken und Deckblättern für die einzelnen Vor- 
schritten zum Preise von 1,50 M  bestellt werden.

W I R
Großbritanniens Rohstahlgewinnung im Jahre 1939.
Die Rohstahlerzeugung betrug in den ersten 7 Monaten 

des vergangenen Jahres 7,56 Mill. 1.1. Seit Kriegsausbruch 
sind keine Ziffern mehr veröffentlicht worden. Nach 
Schätzungen britischer Fachkreise soll sich aber die Stahl
produktion im Monatsdurchschnitt A ugust-D ezem ber aut 
1,1 Mill. 1. t belaufen haben, so daß sich für die letzten 
5 Monate des abgelaufenen Jahres eine Erzeugung von 
5,5 Mill. 1. t errechnet. Zusammengefaßt würde die Roh
stahlerzeugung Großbritanniens im Jahre 1939 mithin rd. 
13 Mill. l . t  betragen. Das entspricht der Höchstgewinnung 
des Jahres 1937, wo 12,98 Mill. l . t  erzeugt wurden. 1938 
betrug die Stahlgewinnung 10,39 Mill. L t. Die Kapazität 
der britischen Stahlwerke läßt sich nach der Ende 1938 
beendeten Reorganisation mit 14 Mill. l . t  annehmen.

T S C H A F T L I C H E S
232000 t. Für die Koksherstellung w urden im Jahre 1938 
3 28 Mill. t Kohle eingesetzt, von denen 32 o/o aus Kanada 
stammten. Das Koksausbringen betrug 71,8 o/0.

Das Jahr 1939 zeigt den Kohlenbergbau Kanadas nach 
den bis jetzt vorliegenden Zahlen in aufsteigender Ent
wicklung. In den Monaten Januar bis A ugust wurden 
9,11 Mill. t gefördert, gegen 8,77 Mill. t im gleichen Zeit
raum des Vorjahres. Die Einfuhr an Kohle sank gleichzeitig 
von 7,92 auf 7,09 Mill. t, w ährend  die Ausfuhr mit 220000 t 
sich auf der vorjährigen H öhe hielt. Von dem Rückgang 
der Einfuhr w urden überwiegend die Ver. Staaten betroffen, 
die in den ersten 8 Monaten des vergangenen Jahres
6,05 Mill. t nach Kanada lieferten, gegen  6,87 Mill. t  in den 
entsprechenden Monaten des Jahres  1938; die Zufuhren 
aus Großbritannien erhöhten sich gleichzeitig von 742000 t 
auf 789000 t.

Die Entwicklung der Frachtsätze auf dem britischen 
Kohlenchartermarkt Mitte Februar 1940.

Angelegt wurden: von  d en  W a l i s e r  H ä f e n  nach 
Antwerpen 22 s 6 d, Alexandrien 20 s —31s, Buenos Aires 
33 s, Beirut 35 s, Gibraltar 20 s, le Havre 12 s 2 d, Lissabon 
18 s 6 d - 2 0 s ,  Malta 24 s 6 d und Port Said 30 s,

v o m  T y n e  nach Alexandrien 30 s, Beirut 35 s, 
Gibraltar 20 s und Port Said 30 s.

Der Kohlenbergbau Kanadas.
Nach dein Jahresbericht des kanadischen Bergbau

ministeriums wurden im Jahre 1938 14,25 Mill. sh. t Kohle 
im Werte von 43,91 Mill. $ gefördert, gegen 15,84 Mill. t 
im Werte von 48,75 Mill. $ im Jahre vorher. Von der 
Förderung stammten 43o/o aus Neu-Schottland, 36<>/o aus 
Alberta, 10o/0 aus Brit.-Kolumbien und 7 o/0 aus Saskat
chewan. Die Förderung des Landes reicht bei weitem 
nicht aus, seinen Bedarf an mineralischen Brennstoffen zu 
decken. So wurden 1938 von Kanada an Kohle insgesamt 
13,46 Mill. t eingeführt, gegen 16,02 Mill. t in 1937. Davon 
waren 3,72 Mill. t Anthrazit und 9,24 M ill.t sonstige Stein
kohle. An der Anthraziteinfuhr sind die Ver. Staaten mit 
53% beteiligt, Großbritannien mit 3 2 o/o; der Rest kam aus 
Deutschland, Rußland, Belgien, den Niederlanden, Franz.- 
Indochina und Marokko. Die sonstige Steinkohle lieferten 
überwiegend die Ver. Staaten. Die Ausfuhr Kanadas an 
Kohle betrug 1938 353000 t gegen 355000 t in 1937.

Zur Förderung des heimischen Kohlenbergbaues leistet 
die kanadische Regierung einen Zuschuß. Die sub
ventionierte Kohlenmenge bezifferte sich im Berichtsjahr 
aut 2,04 Mill. sh. t. Seit 1928, dem Jahre der Einführung 

u, ^ ntl onen’, sind Regierungszuschüsse in Höhe von 
13,31 Mill. und zwar für 16,24 Mill. t gezahlt worden 
O O, »i®,, Kiokserzeugung stellte sich im Berichtsjahr auf
2.36 Mill. t. Daran waren beteiligt Neu-Schottland, Neu-

? S U MmW?Ig« Uni  ,Quedec mit 755000 t, Ontario mit
1.37 Mill. t, Manitoba, Alberta und Brit.-Kolumbien mit

Eisen- und Stahlerzeugung Kanadas im Jahre 1939.
Die kanadische Roheisenerzeugung be trug  im Jahre 

1939 756200 t gegen 705 400 t im V orjahr. An Stahlblöcken 
und Gußstahl wurden 1384 800 t gegen 1 155 200 t her
gestellt, an Eisenlegierungen 75 200 t gegen 55900 t.

Kohlen- und Kokseinfuhr Ungarns im Jahre 1939.
Die Einfuhr Ungarns ist im Jahre 1939 gegenüber dem 

voraufgegangenen Jahre von 196000 t auf 294000 t Kohle, 
d.h . mengenmäßig um die Hälfte  gestiegen, w ährend wert
mäßig eine Zunahme von 5,6 Mill. auf 8,4 Mill. Pengö 
festzustellen ist. Im gleichen Zeitraum erhöhte sich die 
Kokseinfuhr von 328 000 auf 476000 t, d. h. um 45°/o. Dem 
Wert nach weist die Kokseinfuhr einen Zuwachs von
9,2 Mill. auf 14,2 Mill. Pengö auf.

Großhandels index für D eu tsch la n d 1.

Agrar
stoffe

Industrielle Industrielle Fertigwaren

Monats
durchschnitt

Rohstoffe
und

Halbwaren

Produk
tions
mittel

Kon
sum 
güter

Z U S . '

Gesamt
index

1936
1937
1938

.  .  .  .

104,88
104,58
105,94

94,01
96,15
94,06

113,03
113,16
112,95

127,30
133,25
135,43

1 2 1 , 1 7
1 2 4 , 6 8
1 2 5 ,8 1

104,10

105.91
105,74

1939 Jan. . 
April . 
Juli . 
Okt. .

107,80
107,30
108,70
107,50

94,30
94,50
94,60
96,00

112,80
112.90 
112,80
112.90

135,00
135,70
135,80
136,30

1 2 5 , 5 0

1 2 5 . 9 0

1 2 5 . 9 0  

1 2 6 , 2 0

106,50
106,40

107,00
107,10

Durchschnitt 107,89 95,04 112,83 135,86 1 2 5 , 9 4 106,87

1940 Jan. . 
Febr. .

108,20
108,10

97,80
98,20

112,80
112,80

137,50
138,10

1 2 6 , 9 0
1 2 7 , 2 0

108,20

108,40

Reichsanz.

A  T  E  N  T  B
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgeinacht im Patcutbtatt vom 7. März 1940

Sd. 1481760. Gebr. Eickhoff, Maschinenfabrik und 

betrieb16 27"u '39 ° C Lademaschine für den Untertage-

bekanntgemacht im Patentblatt vom 14. März 1940

b » Ä ' , r  A o -

£  R  I  C  H  T
1 iw,5 0 - /w-48A9x81- Gewerkschaft E isenhütte  Westfali 
Pinl F o rd e reinrichtung fü r  die Herstcllui
eines Aufbruches. 12 .1 1 .3 7 .  Österreich.

Patent-Anmeldungen,
ÜIC vom 7. März 1940 an drei Monate lang in der Auslegehalle 

des Reichspatentamtes ausliegen.

G-..95091- Erfinder: Dipl.-Ing. Erich Trümp' 
mann, Saarbrücken. Anmelder: Gesellschaft fü r Förde
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anlagen Ernst Heckei mbH., F rankfurt  (Main). Rinnen
wäsche. 2 2 .3 .3 7 .  Ö sterre ich1.

5b, 35/01. S. 117701. Safety Mining Company, Chicago, 
Illinois (V. St. A.). Verfahren und V orrichtung zum Spren
gen von G ebirge; Zus. z. Pat. 664485. 25.3.35. V. St. 
Amerika. 5. 4. 34.

5b, 36/01. E. 52042. Erfinder: O tto  Cuylen, Bochum. 
Anmelder:  Gebr. Eickhoff, Maschinenfabrik und Eisen
gießerei, Bochum. Abbau- und Lademaschine. 4 .1 .39 .

5c, 9/30. B. 186932. Erfinder, zugleich Anmelder: W il
helm Bohnekamp, Essen-Katernberg. Kappschuh. 4 .4 .39.

10 a, 18/02. G. 99 498. E r f in d e r : Dipl.-Ing. G eorg  Merkel, 
Berlin-Schöneberg. Anmelder: Dr. Wilhelm Groth, Berlin. 
Verfahren zur E rzeugung  von geform tem  Koks durch 
Schwelung. 10. 2. 39.

10a, 26/01. H. 156963. Erfinder: Dipl.-Ing. Ewald
Schön, Gelsenkirchen-Buer. Anmelder: H ydrierw erk  Schol
ven AG., Gelsenkirchen-Buer. Vorrichtung zur thermischen 
Behandlung von Stoffen, die neben festen Substanzen Öl 
enthalten. 29. 8. 38.

10b, 9/02. K. 148916. Erfinder: Dr.-Ing. e .h .  Heinrich 
Köppers, Essen. Anmelder: Heinrich Köppers GmbH.,
Essen. Verfahren zur Kühlung von Briketts aus Braun
kohle. 18. 12. 37. Österreich.

1 Der Zusatz »Österreich« am Schluß eines Gebrauchsmusters und
einer Patentanmeldung bedeutet, daß der Schutz sich auch auf das Land
Österreich erstreckt.

81 e, 42. H. 151890. Erfinder: Dipl.-Ing. Walter Andres, 
Köln-Sülz. Anmelder: Klöckner-Humboldt-Deutz AG.,
Köln. Einrichtung zum schonenden Verladen von Schütt
gut. 4. 6. 37. Österreich.

81 e, 45. M. 141227. F. W. Moll Söhne, Witten (Ruhr). 
Schüttrinne für den Grubenbetrieb. 5 .4 .38 . Österreich.

die vom 14. März 1940 an drei Monate lang in der Auslegehalle 
des Reichspatentamtes ausliegen.

5 c, 10/01. W. 100 473. Diplom-Bergingenieur W alter 
Wiebecke, Alsdorf bei Aachen. Raubvorrichtung für in 
Reihen stehende W anderpfeiler mit einer F ührung  fü r  den 
vom Raubseil hindurchgezogenen Keil in den Schuhen; 
Zus. z. Zus.-Pat. 670078. 12 .2 .37 .

5c, 10/01. W. 102305. Diplom-Bergingenieur W alter 
Wiebecke, A lsdorf bei Aachen. Vorrichtung zum Rauben 
von G rubenstempeln; Zus. z. Pat. 638 876. 15. 11. 37.
Österreich1.

10a, 5/01. K. 149 187. E rfinder: Paul van Ackeren, 
Essen. Anmelder: Heinrich Köppers GmbH., Essen.
Horizontalkammerofen zur Erzeugung von Gas und Koks. 
14. 1. 38. Österreich.

10a, 14. K. 152121. E rf inder:  Dr.-Ing. e .h .  Heinrich 
Köppers, Essen. Anmelder: Heinrich Köppers GmbH., 
Essen. E inrichtung zum Beschicken der Stampfform mit 
Stampfkohle zur H erstellung verdichteter Kohlekuchen für 
Öfen zur E rzeugung von Gas und Koks. 17. 10. 38.

Z E I T S C H R I F T E N S C H A  U ’
(E in e  E r k lä r u n g  d e r  A b k ü rz u n g e n  i s t  in  N r . l  a u f  den Se iten  21— 23 v e r ö f f e n t l i c h t .  * b ed eu te t  T e x t -  o d e r  T a fe la b b i ld u n g e n . )

Geologie und Lagerstättenkunde.
Erz. Legraye, M.: L es  g i s e m e n t s  de  n i c k e l  d u  n o r d  

de la F i n l a n d e  ( P e t s a m o ) .  Rev. Univ. Mines 83 (1940) 
Nr. 2 S. 61/62*. Lage, Geschichte, geologische Verhältnisse 
und Mineralbestand der N ickelerzvorkom men im Norden 
Finnlands.

Gesteine und  Erden.  Kirnbauer, Franz: D ie  F e l d s p a t 
v o r k o m m e n  b e i  R o n s p e r g ,  M e t z l i n g  u n d  B i s c h o f -  
t e in i t z .  Z. prakt. Geol. 48 (1940) Nr. 2 S. 15/23*. G eo 
graphische und geologische Lage. Die Mineralführung der 
Pegmatite. Bergbauliche Verhältnisse. Die wirtschaftliche 
Bedeutung der im P ro tek to ra t  (Böhmerwald) gelegenen 
Betriebe. Die bergrechtliche Stellung des Feldspats.

Jugoslawien. Abel, E.: L e s  r i c h e s s e s  m i n i e r e s  d e  la 
Y o u g o s la v i e .  Rev. Univ. Mines 83 (1940) Nr. 2 S .56/60*. 
Die nutzbaren Lagerstätten Jugoslawiens, ihre Ausbeutung 
und wirtschaftliche Bedeutung.

Bergtechnik.
Allgemeines.. Rakus, Emm erich: D e r  S t e i n k o h l e n 

b e r g b a u  d e s  O s t r a u - K a r w i n e r  R e v i e r e s .  (Forts.) 
Montan. Rdsch. 32 (1940) Nr. 5/6 S. 81/88*. Kurze Angaben 
über das G rubenre ttungsw esen und den Versuchsstollen. 
Eingehende Beschreibung verschiedener Abbau- und Ver
satzverfahren. (Schluß f.)

Schürfen. Neuinann, G erhard : D ie  V e r w e n d u n g  d e r  
S c h m i d t s c h e n  F e l d w a a g e  z u r  A u f s u c h u n g  v o n  
E r d ö l l a g e r s t ä t t e n .  Öl u. Kohle 36 (1940) Nr. 9 S. 75/78*. 
Geschichtlicher Rückblick. Magnetische M essungen als 
Hilfsmittel der Erdölaufsuchung. Aufsuchung von Salz
domen, von kristallinen bzw'. altpaläozoischen Schwellen 
sowie von jungvulkanischen Eruptivgesteinen. Feststellung 
von Verwerfungen in Ölgebieten. Erfahrungen verschiedener 
Art in deutschen und ausländischen Erdölgebieten. Schrift
tum.

Gewinnung. G aßm ann, W.: P r a k t i s c h e  H a n d 
h a b u n g  d e r  S c h i e ß a r b e i t  u n t e r t a g e .  II. Glückauf 76 
(1940) Nr. 10 S. 129/43*. Das Schießen in der Kohle; die 
Schießverfahren und ihre verschiedenartige Durchführung, 
erläutert an Beispielen aus dem Betriebe. Das Schießen 
im Nebengestein; das Nachreißen der Blindörter und der 
Vortrieb der Abbaustrecken.

Nicolas, L.: N e u r e g e l u n g  d e r  A u s b i l d u n g  d e r  
S c h i e ß s t e i g e r  u n d  S c h i e ß b e r e c h t i g t e n .  Glückauf 76 
(1940) Nr. 10 S. 143/45. Die N achschulung der mit der Auf
sicht über die Schießarbeit be trauten  Personen. Ausbildungs

1 Einseitig bedruckte Abzüge der Zeitschrifteuschau für Karteizwecke 
sind vom Verlag Glückauf bei monatlichem Versand zum Preise von 2,50 9)M 
für das Vierteljahr zu beziehen.

lehrgang für Schießsteiger in der Bergschule. Nachschulung 
der vorhandenen Schießberechtigten.

Förderung. Merkel, H.: B e t r i e b s e r f a h r u n g e n  mi t  
W e n d e l r u t s c h e n  im R u h r k o h l e n b e r g b a u .  Glückauf 
76 (1940) Nr. 13 S. 177/81 *. Bauart der Wendelrutschen. 
Durchsatzleistungen und Durchmesser. Mitteilung von 
Betriebserfahrungen, im besonderen auch hinsichtlich des 
Verschleißes.

Riedig, Fr.: F o r t s c h r i t t e  i m B a u  v o n  B a g g e r n  
u n d  A b s e t z e r n  f ü r  B r a u n k o h l e n g r u b e n .  Dtsch. 
Techn. 8 (1940) Nr. 2 S. 55/58*. Beschreibung m ehrerer neu
zeitlicher Bauarten und ihrer kennzeichnenden Einzelheiten.

Riedig, Fr.: D ie  E n t w i c k l u n g  d e r  S t a h l b a g g e r 
s c h w e l l e n .  Braunkohle 39 (1940) Nr. 9 S. 81/85*. Bauarten 
und Werkstoffe der verschiedenen Stahlbaggerschw'ellen. 
Vorteile und Erfahrungen.

Bewetterung. Fritzsche, H.: H e u t i g e r  S t a n d  u n d  Z u 
k u n f t s m ö g l i c h k e i t e n  d e r  W e t t e r k ü h l u n g  in 
h e i ß e n  G r u b e n .  Glückauf 76 (1940) N r . 11 S. 149/57, 
Nr. 12 S. 167/74 und Nr. 13 S. 181/87*. Das Problem der 
W etterkühlung im deutschen Bergbau. Die W ärmequellen; 
bergmännische Maßnahmen zur Milderung ihres Einflusses. 
Die chemische Umsetzung der Mineralien. Grubenklima 
und Leistung. Technische Durchführung der Klimatisierung; 
Wahl des Standortes, Bemessung der Anlage, Wahl des 
Kältemittels, die Kältemaschine. Ausländische Anlagen zur 
W etterkühlung. Schrifttum.

Beleuchtung. Gonsior, J.: B e r ü h r u n g s s p a n n u n g e n  
i n  A b b a u b e l e u c h t u n g e n  u n d  i h r e  B e k ä m p f u n g .  
Elektrotechn. Z. 61 (1940) Nr. 10 S. 233/34*. Beschreibung 
eines von der AEG entwickelten Lichtketten-Schutzgerätes 
und seiner Arbeitsweise.

Grubensicherheit. D a s  G r u b e n s i c h e r h e i t s w e s e n  
im D e u t s c h e n  R e i c h  im J a h r e  1938. Z. Berg-, Hütt.- 
u. Sal.-Wes. 87 (1939 40) Nr. 9 S. 235 78 und Nr. 10/11 
S. 279 339*. Bergbehörden und Bergpolizei. Unfälle. Unfall
verhütung und Gesundheitsschutz. G rubenrettungsw esen 
und Erste Hilfe. Unterweisung über Unfallverhütung. 
Versuchsgrube. Unfallstatistik.

Aufbereitung und Brikettierung.
Steinkohle. Fuchs, Paul: L a g e r v e r l u s t e  v o n  G a s -  

u n d  G a s f l a m m  k o h l e n .  Arch. W ärmewirtsch. 21 (1940) 
Nr. 2 S. 39/41*. Die untersuchten Kohlen. Laboratorium s
versuche. Tem peraturbeobachtungen  an Kohlenstapeln. 
Analyse lagernder Kohlen. Tem peraturanstieg  langsamer 
in hohen Stapeln. S teinkohlenlagerung bei sachgem äßer 
W artung  praktisch verlustlos durchführbar.

Cambier, Maurice : N o t e s  s u r  l a t r a n s  f o r m a t i o n  
d ' u n  l a v o i r  à l a  S o c i é t é  A n o n y m e  d e s  C h a r 
b o n n a g e s  de  L a  L o u v i è r e  e t  S a r s  L o n g c h a m p s ,



192
G l ü c k a u f i \ r .  i j

ä S a i n t - V a a s t .  Rev. Univ. Mines 83 (1940) Nr. 2
S.46/56*. Eingehende Beschreibung des Umbaues einer

Setzmaschinenwäsche in eine Rhe° wäshch<T jtig T echnische  
vor dem Umbau. Die einzelnen Bauabschnitte.  1 echniscne  
und wirtschaftliche Ergebnisse . Ausführliche K ennzeichnung  
des Aufbereitungsganges,  der W irkungsw eise  der einzelnen  
Geräte und der Beschaffenheit der anfallenden Erzeugnisse .  
Vergleich der vor und nach dem U m bau  erzie lten  Er

gebnisse.  Walter, und Ellerich, Ernst: B e i t r a g

z u r V e r w e r t u n g  d e r  S i e g e r l ä n d e r  S p a t e i s  e n *  
s t e i n s c h l ä m m e .  Stahl u. Eisen 60 (1940) N r . 6 S. 109/16 . 
Die Rohspataufbereitung der Grube F üsseb er g  und ihre 
Schlammwirtschaft. Betriebsversuche zur V erarbeitung von  
Spatschlämmen und Laboratoriumsversuche zur m agne ti 
sierenden Röstung. Differentielle Sedimentat ionsversuche .  
Flotationsversuche. Auswertung und Vergle ich der für die 
Anwendung der magnetisierenden R östung  s o w ie  der 
Flotation Erfolg versprechenden Ergebnisse .

Luyken, Walter, und Heller, Lia: Ü b e r  e i n e n  n e u e n  
We g  z u r  A u f b e r e i t u n g  d e r  s t e i r i s c h e n  S p a t e i s e n 
erze.  Met. u. Erz 37 (1940) Nr. 5 S. 81/88*. Das Gefüge 
der Erze des Erzbergs. Ältere Anreicherungsversuche. 
Untersuchungen über die Erhöhung der Magnetisierbarkeit 
karbonatischer Eisenerze. Anreicherungsergebnisse nach 
magnetisierender Röstung im Laboratoriumsdrehofen und 
in einem größeren Versuchsdrehofen.

Krafterzeugung, Kraftverteilung, Maschinenwesen.
Dampfkessel. Vorkauf, Heinrich: La M o n t - G r o ß -  

k e sse l .  Arch. Wärmewirtsch.21 (1940) N r .2 S .27/31*.
Großkessel mit Staubfeuerung. Schnellbereitschaftskessel, 
Kessel mit Mühlenfeuerung, Ausbildung des Granulier
rostes. Regelung der Dampftemperatur. Großkessel mit 
Rostfeuerung. Stokerfeuerung, Wanderrostfeuerung, Aus
bildung des Zündgewölbes. Die Umwälzpumpen.

Feuerungen. Stimmel, Hans: D ie  S c h w e l k o k s v e r 
w e r t u n g  in K r a f t w e r k e n .  Feuerungstechn. 28 (1940) 
Nr. 2 S. 28/34*. Chemische und physikalische Beschaffenheit 
sowie Verhalten des Kokses hinsichtlich seiner Eignung für 
Dampfkesselfeuerungen. Förderung, Lagerung und Aufbe
reitung des Schwelkokses. Eignung von Feuerungen und 
Kesselbauarten für die Verbrennung von Schwelkoks. Ver
schleißfragen; Aschenproblem; Schwelgasverbrennung. Ein
spritzen von Phenolwasser in die Feuerung.

Gumz, Wilhelm: D ie V e r b r e n n u n g  f e s t e r  B r e n n 
s t of fe .  B e t r a c h t u n g e n  zu r  F r a g e  d e r  L e i s t u n g s 
s t e i g e r u n g  d e r  R o s t f e u e r u n g e n .  Feuerungstechn.28 
(1940) Nr. 2 S. 25/28*. Erörterung der Möglichkeiten zur 
Steigerung der Brenngeschwindigkeit fester Brennstoffe auf 
dem Rost und Hinweise für die Anwendung der neueren 
theoretischen Anschauungen und Forschungsergebnisse auf 
den Feuerungsbau an Hand theoretischer und experimen
teller Arbeiten russischer Forscher.

Kleeberg, Walther: F ü r  d e n  K e s s e l b e t r i e b  s c h ä d 
l i che  Sa l z e  d e r  R o h b r a u n k o h l e .  Braunkohle 39 (1940) 
Nr. 10 S. 94/97. Die schädlichen Magnesium- und Alkali
verbindungen und ihre Bestimmung mit Hilfe eines Extrak
tionsverfahrens unter Verwendung von Essigsäure.

Rauchgasentstaubung. Gies, J. R.: S i c h t w i r k u n g  
d e r  R a u c h g a s e  u n d  G r u n d s ä t z l i c h e s  ü b e r  d e n  
E n t s t a u b u n g s g r a d  m e c h a n i s c h e r  u n d  e l e k 
t r i s c h e r  R a u c h g a s r e i n i g e r .  Braunkohle 39 (1940) 
N r.8 S. 71/75*. Die bei der Reinigung der Verbrennungsab
gase im besonderen bei der Verfeuerung nicht brikettier- 
fahiger Braunkohle auftretenden Schwierigkeiten. Reini
gungsmöglichkeiten mit Hilfe von Elektrofiltern und Zy
klonen. Vergleich der Entstaubungsgrade an Hand von

Elektrofilteranlagen! E”,w idll""8 von
Speisewasseraufbereitung. Wesly W : D ie  G e

w i n n u n g  v o n  K i e s e l s ä u r e -  u n d  h ä r t e f r e i  eni

R e c n h S e KV a S S e r - h e m - Fabrik 13 (,94°) N r .5 S .85/89* 
Beschreibung eines neuen Aufbereitungsverfahrens für 
Hochstdruckspeisewasser, wobei das 97« heiße Rohwasser 
mit Kalk und Magnesiumoxyd entkarbonisiert und ent 
kieselt und das gefilterte und mit Schwefeldioxyd neutra 
hs.erte und entgaste Heißwasser anschließend mit Wofati 
enthärtet und mit Ammonphosphat versetzt wird.

Chemische Technologie.

S t e l l u n g  c h e m i s c h e r  P r o d u k t e .  M o n a t sb u l l .  Schweiz. 
Ver. Gas- u. W a ss e r fa c h m .  20 (1940) Nr. 1 S. 1/9. Über
blick über die  c h e m isc h e n  V erfahren ,  d ie  der Gasindustrie 
heute zur G a sv e r a r b e i tu n g  zur V e r f ü g u n g  s t e h e n  und 
berei ts a n g e w a n d t  w erd en .

Schwelerei. Sustmann, Heinz, und Ziesecke, Karl-Heinz: 
D ie  Z u s a m m e n s e t z u n g  d e s  b e i  d e r  G a s d r u c k 
v e r s c h w e l u n g  v o n  S t e i n k o h l e n  a n f a l l e n d e n  
T e e r e s .  Brennst.-Chem. 21 (1940) Nr. 5 S. 49/56*. Ver
suche mit einer Gasflammkohle aus dem R uhrgebiet und 
einer oberschlesischen Flammkohle. Die D urchführung der 
Schwelung und der Gang der T eeruntersuchung. Die Be
schaffenheit der anfallenden Erzeugnisse. E rörterung  der 
Versuchsergebnisse. Schrifttum.

Generatorbetrieb. Deringer, Hs.: B r e n n s t o f f b e t t u n g  
u n d  G e n e r a t o r b e t r i e b .  Monatsbull. Schweiz. Ver. Gas- 
u Wasserfachm. 20 (1940) Nr. 2 S. 17/22*. Untersuchungen 
über eine Beeinflussung der B rennstoffbettung in günstigem 
Sinne, ausgehend von den im Betriebe möglichen Beob
achtungen. Die Veränderungen der Gase und der Brenn
stoffbettung. Veränderung von Bettungsmerkmalen. Ver
suche zur Aufklärung der Bewegung des Brennstoffes durch 
den Schacht. Feststellung und Beseitigung von Ver
schlackungsursachen. Ergebnisse bei der Verarbeitung 
marktunfähigen Feinkokses.

Recht und Verwaltung.
K nappschaftsrecht. G lenz,A.: E r h a l t u n g  d e r  k n a p p -  

s c h a f t l i c h e n  A n w a r t s c h a f t e n .  W i e d e r a u f l e b e n  e r 
l o s c h e n e r  A n w a r t s c h a f t e n .  Braunkohle 39 (1940) 
Nr. 8 S. 76/78 und Nr. 9 S. 85/87. Laufende Erhaltung der An
wartschaft. Ersatzzeiten. A nwartschaftserhaltung früherund 
heute. Die Halbdeckung. N achentrichtung von Beiträgen. 
Beiträge und Anwartschaften der einzelnen Versicherungs
zweige im Verhältnis zueinander.

Sozialversicherung. Thielmann: D ie  S o z i a l v e r s i c h e 
r u n g  i m K r i e g e .  Braunkohle 39 (1940) Nr. 10 S .91/94. Die 
Anpassung der Kranken- und Rentenversicherung an die 
Kriegsverhältnisse. Erörterung der Verfahren, Verordnungen 
und Sondervorschriften.

Wirtschaft und Statistik.
K ra fts to ffe .  Birk, Karl: D ie  i n t e r n a t i o n a l e  K r a f t 

s t o f  f Wi r t s c h a f t .  (Forts, statt Schluß.) Öl u. Kohle 36 
(1940) Nr. 9 S. 93/98*. Die W eltförderung  an Erdöl. Über
sicht über die Gewinnung in den Erdölländern während der 
Jahre 1932/38. Einzelheiten der G ewinnung, des Ver
brauches usw. für das Jahr 1938. Die W eltförderung an 
Stein- und Braunkohle im Jahre 1938. (Schluß f.)

Birk, Karl: K r a f t s t o f f w i r t s c h a f t  i n  f r e m d e n  
L ä n d e r n .  1. E n g l a n d .  Dtsch. Techn. 8 (1940) Nr. 2 
S .48/52*. Die Kohlen- und Öllagerstätten Großbritanniens. 
Erdölsuche im Mutterland. Ölschiefer als Ölquelle. Öl aus 
Kohle. Kohlehydrierung. S teinkohlenschwelung und Hoch
temperaturverkokung. Streckungsmittel und Ersatzstoffe. 
Transportsicherung und Vorratshaltung. Schlußbetrachtung.

England und Frankreich. Lückel, H.: D ie  b r i t i s c h e  
u n d  f r a n z ö s i s c h e  M i n e r a l ö l v e r s o r g u n g  i m Kr i ege .  
E i ne  k r i t i s c h e  B e t r a c h t u n g .  Glückauf 76 (1940) Nr. 12 
8.162/67. Mineralölgewinnung, -verbrauch und -ausfuhr- 
handel der Welt. Verbrauch und Einfuhr Großbritanniens 
sowie Frankreichs. Die Ölversorgung des Empire. 
Schätzungen des Kriegsbedarfs der W estmächte. Die 
lankerflotte der Welt. Die Kriegsverluste der britischen 
u * n morf'p11 Tankschiffahrt. Stand der Tankschiff bauten 
Mute 1939. Schätzungen der Verfrachtungsmöglichkeit des 
britischen und französischen Ölbedarfs.

p e r s ö n l i c h e s
Der Bergrat B u c h  h o l t  z vom O b erbe rg am t Bonn ist 

an das O berbergam t Breslau versetzt worden.

Dem Bergassessor B e y l i n g  ist die nachgesuchte Ent
lassung erteilt worden.
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G estorben:

■ u> 'i/1 *9-M ärz in Hoffnungsthal der Bergwerksdirektor 
*• K. Karl L o n g r é e ,  früherer Leiter des Blei- und Zink- 
rz ergwerks Lüderich bei U ntereschbaeh (Bez. Köln), im 

Alter von 76 Jahren, '

am 22. März in Kruinmhübel (R iesengebirge) der Ober
bergrat a . D.  Karl K ö h l e r  im Alter von 75 Jahren.


